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Marilmrer 
Die Vroblemat» der Lon-
donerSIottenbefprechunaen 
Vor einem hemmungslosen vettritsten znt 

See? 

diesen Tagen hat ein interessantes 
^<'ttrennen zwischen den japanischen und 
den amerikanif<!^n Delegierten, die sich zu 
!>en Vorbesprechungen für die nSchstjShrige 
Londoner Flottenkonferenz nach England 
begaben, stattgefunden. Die Ia^^ner haSen 
das „Rennen" gemacht, sie sind um einige 
stunden vor den Amerikanern eingetroffen. 
Oö das ihnen allerdings für ihre Stellung 
IN den nächsten Woche beginnend« amtli­
chen Verhandlungen viel genutzt hat, ist fr?g 
lich. SelM für die inoffizielle Fühlungnah-
i!le mit den britischen Persönlichkeiten war 
der Borsprung wohl allzu gering. 

Die Lage ist insofern klar geworden, aver 
ikicht erleichtert, als inzwischen «ine Erklä­
rung der japanischen Regierung vorliegt, 
.vonach diese endgültig entschlossen ist, daS 
Washingtoner Flottenabfommen ßu kündi-
(^en. In dem Communiquee, daS daS Nutzen-
iilinisterium in Tokio auSgaV, wird auch ge­
lagt, welche Weisungen den japanischen Ber 
il'tern für die Londoner Borbesprechungen 
erteilt wurden. Sie enthakten folgende fünf 
Punkte: Japan nimmt daS Recht für sich in 
l̂nspruch, seine Sicherheit zu gewShrleisten 

und den Frieden im s^rnen Osten aufr^t 
^zil schalten. ES fordert die tatsächliche Her-
»sösctzung der Rüswngen, ebenso die Herab-
sl'mng, gegebenenfalls die Abschaffung der 
?lnqriffswaffen und ein« BerstSl̂ ung de? 
'̂erteidigungÄvaffen. Japan wird den Wa­

shingtoner Vertrag kündigen in der Hoff­
nung, daß er durch ewen neuen und gerech­
teren Vertrag ersetzt wird. Im Falle eines 
Scheiterns der Konferenz wird Japan die 
st<l?lgneten Maßnahmen zur GewÜhrleistung 
seiner Sicherheit ergreifen, seine friedliche 
Haltung indessen betbehalten und fich bemÄ-
hm, nach Möglichkeit den Frieden mit den 
anderen Völkern zu wahren. 
Mit der durch diese Erklärung geschaffe­

nen Situation, von der die Ber^ndlungen 
l'cr japanischen Abordnung ausgehen wer-
den. hat sich nun zunächst einmal England 
llilSeinanderzusetzen. Sie wird aber auch 
entscheidend sein für die Stellungnahme der 
îcreiniqten Staaten, deren Delegatwn ja 

ebenfalls Au Vorbesprechungen mit den Eng­
ländern in London eintrifft. Die Berawngen 
des britischen Kalbinetts sind im Augenblick 
l'anz auf diese Fragen konzentriert. Macdo­
nald scheint sich noch der Hoffnung hinßuge-
lvil, daß der Vertrag von Washington, wenn 
mich unter gleichzeitiger ErhShung der Kreu 
zerkontingente, aufrocht erlhalten werden 
kann. Ob das . gelingt, wird in erster Linie 
dlivon abhängen, daß zwischen den Vereinig­
ten Staaten und Japan eine Verständigung 
erreicht werden kann. Weder die bisherige 
^^altnnft Amerikas, das wiederholt ein recht 
cnisl̂ edehntes Flottenbauprogramm verkün­
det hat und auch bereits wÄtqehende Bo?-
l>r'roitungen fltr seine DurchMrung traf, 
noch die Japans lassen allerdingsviel Raum 
îir die Annahme eines Erfo^eS. Japan 

wendet sich überhaupt gegen die Beibehal-
lttnq von Schlüsselzahlen für die verhültniS-
"'aszige Stärke der Flotten der einzelnen 
^^?kichtc und will nnr einem Abkommen seine 
ijustimmung geben, daS allenfalls ewe Tlo-

Frankreichs Forbemng 
an llngam 

Festnahme aller kroatischen Emigranten in Ungarn / Zulassung 
von französtschen Polizisten bei den Ermittlungen in Ungarn 

gung der freundschaftlichen Beziehungen zw» 
schen beiden Lünd .̂ 

P a r i s, 24. Oktober. 

Die franMsche Regierung hat gestern 
beschlossen, Von der nngarischen Regle, 
rnng in aller Form zu verlangen, daß sie 

die in UnGNtn noch lebenden kroattschen 
Emigranten, die anf Ianla Pnszta und 

anher««rt» sich befanden, nnnerziiglich 

verhasten lassen mi» .̂ Sleichzeitig sordert 
die sranLöfisch» Negiernng »on UnDnrn 
die Anlaffnng srnnMscher Polizeioegane 
bei den Vnnittlnngen ans nngarischem 
Voben. 

Natlonalverfammlung am 
6. November in Versailles 

Die Widerstände gegen DoumergneS Resormpläne wachsen / 
Auch die raditalsozialistischen Minister geben ihre Bedenken kund 

P a r i s ,  2 4 .  N o v e m b e r .  
In der gegenwärtig im Bordergrunde deS 

Interesses stehenden Diskussion über die Ver 
fassungSreformpläne Doumergues beharren 
beide Lager bei ihrer Stellungnahme. Wenn 
auch Doumergue sich gestern etwas entgegen 
kommender zeigte und auch die Annahme 
gewisser Zug^tändnisse in Aussicht stellte, so 
ist doch sicher, daß er die Nationalversamm­
lung für den 6. November in Versailles «in­
berufen wird. Der von der demokratischen 
Linken des Senats und einem großen Teil 

der Radikalsozialisten manifestierte Wider­
stand gegen DoumergueS Staatsreform ist 
aber nun auch auf einen Teil des ZdabinettS 
iibergegangen. In der gestrigen Sitzung des 
Ministerrates meldeten die Minister Herriot, 
Marquet, Flandin und Rivolet ihre Beden­
ken gegen eine Reihe von Punkten des Pro-
grammes an, lvelches Doumergue in Verfolg 
seiner Staatsveform konzipiert hat. Die wei­
tere Entwicklung der Lage wird jedoch da­
von abhängen, wie sich zu den Plänen Dou-
niergues der bevorstehende Parteitag der 
Radikalsozialisten in Nantes stellen wird. 

Henleins Programm 
Segen Panger«ani»m«s nnd Panflawismns 
— „Die Tschechen miiffen mit der Idee beS 
Raionalstaates brechen.« — Segen die Habs­

burger. 

P r a g ,  3 4 .  O k t o b e r .  
Der Führer der sudetendeutschen.tzeimat-

sront, Konrad H e n l e i n, hielt in Böh-
misch-LeiPa vor 20.V00 Zuhörern seine schon 
lang erwartete Programmrede der neuen 
deutschen Partei der Tschechoslowakei. Hen-
lein erklärte sich in Besprechung der Pro­
bleme des tslĵ choslowaksich-deutschen Zu­
sammenlebens sowohl gegen den Pangerma 
nismuS als auch gegen den Panslawismus, 
da beide zu einer Katastrophe führten. Wer 
den Frieden in Europa wolle, müsse mit den 
Ideen der Vergangenheit brechen. Niemand 
dürft« mit dem Krieg als einem Mittel der 
Politik rechnen. Es gebe nur eine Möglich­
keit: neue Wege für daS Zusammenleben der 
Völker zu suchen. Deshalb müssen die Tsche­
chen mit der Ideologie des Nationalstaates 
brechen. Die Geschichte beweise, daß die Zei­
ten der Nationalitätenikämpfe die unfrucht-
ibarsten gewesen seien. Die Zeiten, in denen 
in Böhmen nationaler Friede herrschte, un­
ter den Premysliden und unter ĵ rl 4., 

werden hingegen die goldei«n genannt. Hen-
lein erklärte sich für Liberalität und gegen 
den Liberalismus, für die demokratisch-re­
publikanische StaatSform, ledoch für eine 

echt« Demokratie und nicht ein solche, die sich 
in Worten erschöpf«. Er forderte die EntPo­
litisierung der Verwaltung und der Justiz, 
den Ausbau der Selbstverwaltung, Beset­
zung der StaatSbeamtenposten nach dem 
völkerungsverhälwis und die Abschaffung 
des starren Listenwahlsystems. Henlein sprach 
sich auch entschieden gegen eine etwaige Re­
staurierung der Habsburger aus. 

«önlo Sarol sShrt nach Varl« 
Unb zmnr »or de« Mo»-Vesnch Lavals. — 
«ach de« «bschlns  ̂ der rnmSnischen Heere«-

B u k a r e st, 24. Oktober. 
Gestern fanden die großen rumäni-schen 

Heeresmanöver, die der frühere Kriegsmi-
nister General Samsonovici und Äeneral-
ftochschef General AnwneSeu leiteten, mit ei­
ner strammen Parade vor König Carol und 
den ausländischen MilitärattacheeS ihren ?lb 
schluß. Nach der Parade kehrte König Car-'l 
auf Schloß Sinaia zurück. 

B u k a r e st, 54. Oktober. 
Wie in unterrichteten ltreisen verlautet, 

wird sich König Carol demnächst, und zwar 
vor der Rom-Reise des französislĵ n Außen­
ministers Laval, nach Paris ^geben, um, 
wie eS heißt, die von weiland König Alei'an« 
der in Angriff genommene Aktion fortzu­
setzen. Der Besuch soll der Annäherung 
liens an die Kleine Entente dienen. 

Aan«a verhanvelt mlt 
«chufchnlgg 

Ungarns «usienminister verhandelte ljent» 
mit dem itsterreichischen Außenminister Ber-

ger-Waldenegg. 

W i e n, A. Oktober. 
Der ungarische Außenminister Knloman 

voit K a n y a, der einige Tage in 3tom weil 
te, ist auf seiner Rückreise nach Budapest hier 
eingetroffen und hatte heute vormittag eine 
längere Unterredung mit dem Ssterreichischen 
Bundeskanzler Dr. S ch u s ch n i g g und 
d e m  A u ß e n m i n i s t e r  B e r g e r - W a i l ' ^  '  
e g g. 

SvalaMvit be« «avol 
Prüfung aller schwebenden jugoslamisch. 

franzAfischen Fragen. 

P a r i S, 24. Oktober. 
Außenminister Laval empfing gestern 

nachmittags am Quai d'Orsay den jugosla-
w i s c h e n  G e s a n d t e n  D r .  M i r o s l a v  G p a l a j  
k o v i ü. Im Laufe dieser viel bemerkten 
Unterredung wurden zunächst die europäist^ 
Gesamtlage und die zwisl̂ n Jugoslawien 
und Frankreich schwebenden Fragen einer 
eingehenden Erörterung unterzogen. 

Der „Petit Parisien" erblickt in Bespre­
chung dieser Unterredung eine weitere Z^sti-

Dvrfenvertchte 
Z ü r i ch, 24. Oktober. Devisen: Paris 

2O.2I25, London 15.185, Newyork 305.75, 
Mailand 26.2«, Prag 12.81, Wien 57.05, 
Berlin 1SS.4<>. 

L j u b I  a  n  a ,  2 4 .  O k t o b e r .  D e v i s e n :  
Berlin 1365.69—1376.49, Zürich U 08.35^ 
1118.85, London 167.92—lW.52, Nowyork 
Scheck 3361.05-UL^.89.3I, Paris 224.02— 
S2b.l4, Prag 141.90-142.76, Trieft 290.57 
—2>92.97, österr. Schilling (Privatclearin^> 
8.10^.S0. 

AvSgrabnngen am Bogelherd KSnig Hein» 
rich». 

An der historischen Stätte be» Pöhlde, an 
den man den Bogelherd König .^sinrichs 
»'ermutet, werden jetzt Ausgrabuilgen vorge­
nommen, di« die Richtigkeit der Vermutun-
gen beweisen sollen. Man hat bereits einen 
Schnitt durch den Ringlvall begonnen, der 
die Lage der Vorderfront feststellen wird. 
Die Ausgrabungen, an denen die Römisch« 
Germanische Komnl̂ ssion in Frankfurt a. M. 
interessiert ist, werden von Professor Kahr-
stede aus Böttingen geleitet. 

bal-Tonnage, also eine gewisse Höchstgrenze, 
festlegt. 

Gs ist nützlich, stch die Entwicklung der 
bisherigen Flottenvereinbarungen klarzu­
machen, lbM die KU erwartenden Berhand' 
lungSk^Pfe richtig beurteilen zu können. 
Im Jahre WSL gelang es zum ersten Male, 
auf einem Teilgebiet der Msiungen eine 
Beschränlkung durch internationale Verein­
barung her îzufühven. Die fünf stärksten 
Seemächte schlössen damals in B^Mngton 
einen Bertrag, in dem ein bestimmtes Ber-
MtniS zwischen den Flottenstärken dieser 

Mächte verbindlich festgelegt wurde Groß­
britannien, die ^reinigten Staaten von 
Amerika, Japan, Frankreich und Italien 
vereinbarten daß die Gesamttonnage ihrer 
Gvoßkampfschiffe im VerhÄtnis von b:b:3:1 
75: l, 7ü geilten werden solle. Außerdem 
war festgestellt, daß für SMfe dieses Typs 
eine H^svwasserverdrängung von Sb Tm-
nen innegehalten werden solle. 

Für Kreuzer wurde obenfall, eine obere 
VerdrängungSgvenye von 10.000 Tonnen 
vereinbart und daneben ein HKchstkaliber für 
die Bestückung von M mm für Kreuzer und 

^ mm fSr GroßkampMffe. Man unter-
ließ es damals aber, die Gesamttonage der 
Kreuzer wie auch aller übrigen nicht zur 
Kategorie der GroßLampfschiffe gehörenden 
KriegSfvhrzeuge zu normieren und in ew 
bestimmtes Verhältnis zueinander zu brin^ 
gen. Es blieb den einzelnen Staaten über­
lassen, was fie an solchen Fahrzeugen bauen 
wollten. 

Die Folge war, daß alle an der Washing» 
toner Flottenkonferenz beteiligten SeemüchtS 
sich nun mit besonderem Gifer auf die 10.000 
Tonnen-Kreuzer stüpßwn U7»d, ungebunden 
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durch irgendwelche Baschräntung, ihre See­
macht vor allen Dingen auf dieser Basis 
ausweiteten. Dabei kam ihnen der Umstand 
Waffen- und schrffsbautechnische Fortschritte 
gemacht wuiden, die die für die einzelnen 
zu Hilfe, daß in der Zeit ĵ it 1SS2 erhebliche 
Fahrzeuge festgesetzte BerdrängungSgrenze 
nicht mehr in demselben Maße, wie es vor­
her der Fall gowesen war, zu einem Krite­
rium für den Kcmrpfwert der Schiffe machte. 
Die wirkliche marinepolitische Bedeutung 
der Flotten, die seit 1V22 auf- und ausge­
baut wurden, steht jedenfalls keineswegs im 
Verhältnis zu der Grî ßenordnung, die für 
die Großkampfschisfe, damals noch der ent­
scheidende Faktor der Flottensbärken, verein­
bart wurde. Verschiedene der beteiligten See 
mächte haben dabei nicht einmal die Möff-
lichkeiten für den Bau von GroßkamPsschif-
scn ausgenutzt, die ihnen das WMingtoner 
Flottenabkommen ließ, und erst neuerdings 
ist zur Korrektur der inzwischen eingetrete­
nen Kräfteverschiebungen beispielsweise von 
Frankreich und von Italien an den Bau von 
S.^.<X)0- und !^.0sX) Tonnen-Schiffen heran­
gegangen worden. 

Die Unzulänglichkeit der Vereinbarung 
von Washington hat 1M1, also noch vor M 
lauf des auf den -il. Dezember lSM be­
grenzten Washingtoner Abkommens, zu ei­
ner neuen Flottenkonferenz in London ge-
stthrt. Auf ihr sollten die Lücken, die 1923 
gelassen worden waren, ausgefüllt werden. 
(5? gelang in London aber nicht, alle fünf 
Mächte unt^r einen Hut zu bringen. Frank­
reich weigerte sich, Italien die von diesem 
lieairspruchte Flottengleichheit zuzugestchen, 
und infolgedessen sind diese beiden Staaten 
an denl Londoner Flottenvertrag überhaupt 
nicht beteiligt. Lediglich (Großbritannien, die 
Vereinigten Staaten von Amerika und Ja­
pan unterzeichneten ihn, legten damit fest, 

daß die Flottenparität im Verhältnis von 
nicht mch? o,e Großkampsschiffs-

tonnage, sonderî  auch für die übrigen 
Echlfsskategorien gelten solle und setzten die 
obere l̂ irenze der zulässigen (^esamttonnage, 
el̂ ndrein um herab. Frankreich und 
Italien erklärten sich lediglich aus freien 
Stücken bereit, die <^esamttonnage ihrer 
l̂ roßkampsschisfe auf 70.000 Tonnen zu be­
grenzen. 

Inzwischen hat sich seit London und erst 
recht seit Washington das KräftevechUtnis 
der beteiligten fünf Seeinächtc erheblich ver­
schoben. Bor alsein aber hat die politische 
(5ntivicklung Probleme aufgeworfen, die die 
Dinge heute für manche der beteiligten 
lZtaaten in anderen» Lichte erscheinen lassen 
als damals. Japan, dess^:« Haltung den 
Schlüssel zn allen setzt beginnenden VerHand 
lungen bildet, fühlt heute die Notwendigkeit, 
die bisherigen Ergebnisse seiner expansiven 
Politik zu sichern, und es lehnt sich dagegen 
auf, im Kreise der drei großen Seemächte 
nur einen Plai; zweiten Ranges zuerkannt 
zu bekonnnen. Da sein Anspruch auf Gleich­
berechtigung von den anderen îden Mäch­
ten kaum in Form quantitativer Selbstbin­
dung zugestanden werden wird, muß als Er­
gebnis von London wahrscheinlich mit dem 
Beginn eines l)emmungslosen Wettrüstens 
znr See gerechnet iverden. 

Die Vavelk!̂  Bande ß'' auch 
Dinar Roten gefälscht 

L i'l t t i ch, 23. Oktober. 
Der in Lnttich von der belgischen PoliZLi 

verhaftete P e r i von dem es ursprüng­
lich fäl'chlich hieß, daß er mit dem Terrori­
sten (Gustav Peröec identisch sei, gab im Ver­
laufe seiner Einvernahme interessante De­
tails über die Tätigkeit der „Ustasi" in Ita­
lien. Man fand ein Bild bei ihm, auf dem 
Periü neben Kremzir und JoivanoviL ge­
knipst ist. Das Bild wurde in Mailand ge­
knipst. Eine Zeitlang sei er auf der Insel 
Laswa gewesen, um ja recht nahe an der 
jugoslawischen (Grenze zu sein. Mit Paveliö 
sei er bei eineni gewissen Antal Vjuriü in 
Mailand zusammengetroffeil. 

Die französische Polizei fordert von den 
lielgischen Behörden die Extradierung des 
Pexie, da dieser einer „notlorischen Berbre-
cherbande" angehöre. Periü hat auch einge­
standen, daß die Paveliö-Bande Dinarnoten 
gefälscht habe, um sich in den Besitz des -r-
fovdcrliHeir Geldes zu setzen. 

Frankreich und Ztalim 
Die Grundlinien der Annähemngs- und Verständigungspolitik 
Lavals / Bier Puntte der Aussprache Laval-de Chambrnn / 
Lebhafter Gedankenanstausch zwischen Paris, London und Rom 

P a r i S, 23. Oktober. 
Der Inhalt der zwischen Außenminister 

Laval und dem römischen Botschafter 
Frankreichs, deChambrun stattgefun-
l«nen Aussprache läßt sich auf die folgenden 
vier Punkte zusammenfassen: 

1. Der Schlußtext deS italienisch-franzö­
sischen Kolonialabkommens und des damit 
verknüpften Freundschaftsvertrages ist fer­
tiggestellt. Zwischen Frankreich und Italien 
wird ein modus vivendi in bezug auf die in 
Tunis lebenden Italiener geschaffen. Das­
selbe gilt für die Grenzkorrektur am Tschad-
S«, und zwar so, daß Frankreich hiebei sei­
ne Verbindung mit den mittelafrikanischen 
Kolonien nicht verliert. Dem Wunsche Ita­
liens nach einer Expansion auf der Roten 
Meer-Küste wird stattgegeben. 

2. Die Unterzeichnung der bezüglichen Ab 
kommen wird anläßlich der bevorstehenden 
Zusammenkunft Lavals mit Mussolini in 
Rom erfolgen. Zwischen Paris und Rom be­
steht auch ein Beschluß, dem zufolge ein 
Einvernehmen zwischen Italien und Jugo­
slawien zustande kommen muß. Diesein Ein­
vernehmen »verde dann auch Frankreich bei 
treten, nachdein vorher die französisch-italie-
nische Einigung in den Kolonialfragen do-
kllmentarisch festgelegt worden war. 

3. Der französische Botschafter de Cham-
brlin hat seiner Regierung die Meinung des 
MinlsterMsidenten Mussolini bezüglich ei­
ner italienisch-jugoslawischen Einigung dar­
gelegt. In diesem Hinblick wurde ein be-
trächtlic^r Fortschritt erzielt, wenn auch 

die Verhandlungen noch einige Wochen in 
Anspruch nehmen dürften. Laval wird zlvei-
fellos erst nach erzielter Einigung zwischen 
Beograd und Rom seine Rom-Reise antre­
ten. 

4. Die diplomatischen Verhandlungen be­
treffend die Extradierung des Dr. Paveliö 
und Kvaternik sind zu beschleunigen, damit 
die französische Unterzuchung über die in das 
AttekUat von Marseille verwickelten Perso­
nen zunl Abschluß gebracht werden kann. 
Seit 1870 besteht zwisck)en Frankreich und 
Italien ein Auslieferungsabkommen für po­
litische Verbrecher. Frankreich werde jetzt 
selbst die Abänderung dieses Vertrages an­
regen müssen, wenn es in diesem konkre­
ten Falle eine Genugtuung erhalten wolle. 

Nach einer Information des „Echo de 
Paris" wird de Chambrun gemeinsam 

mit Laval auch das italienisch-ungarische 
Verhältnis einer UeVerprüfung unterzie!^. 

P a r i s, 23. Oktober. 
An den zwischen Laval und deCham­

brun geführten Verhandlungen über die 
Schlußredaktion deS italienisch-französischen 
Abkommens ariheitet auch parallel die engli­
sche Diplomatie mit. Der englische Unter-
s t a a t s f e k r e t ä r  i m  F o r e i g e n  O f f i c e ,  v o n  S i t ­
tart, führt nämlich getrennte Verhandlun­
gen mit dem italienischen Staatssekretär S u 
v i ch über die italienisch-französischen Kolo­
nialiftagen sowie in den Fragen einer italie-
nisch-franzöfischen Kooperation in Mitteleu­
ropa. Die beiden Fragen sind von interna­
tionaler politischer Bedeutung, da es sicher­
lich zu einer Neuregelung der englisch-italie­
nischen Beziehungen mit besonderer Berück­
sichtigung Abessiniens und Arabiens kommen 
dürfte. Dieses englisch-italienische Einverneh 
men kann schon jetzt als willkommene Er­
gänzung des französisch-italienischen Kolo­
nialabkommens gewertet werden. In den 
Rahmen der mitteleuropäischen Fragen fällt 
auch die österreichische Frage. 

Die französifche Presse ist ganz auf die 
bevorstehende Einigung mit Italien einge­
stellt. Sie stellt auch fest, daß Außenminister 
Laval gleich nach seiner Amtsübernahme 
dem römischen Botschafter de Chambrun mit 
teilen ließ, er möge Mussolini unverzüglich 
davon in Kenntnis setzen, daß er entschlos­
sen sei, die von Barthou in Angriff genom­
mene Politik einer Verstätldigung mit Frank 
reich fortzusetzen und auch regelrechte Be­
ziehungen zwischen Rom und Beograd zu 
schaffen. 

Wie ,.L' Oeuvre" erfährt, steht der Be­
s c h l u ß  e i n e s  i t a l i e n i s c h - j  u  g  o  s  l  a -
wi scheu Vorvertrages unmittelbar bevor, 
und zwar vor dem Äschluß einer Dreier­
abkommens Paris—Rom—Beograd. Die 
zwischen Paris und Rom schwebenden Fra­
gen sind bereits geregelt so daß einem Be­
such Lavals in Ronl nichts mehr im Wege 
steht. Das Verhältnis Frankreiö^ und Ita­
liens zu Jugoslawien heißt es im Blatte, 
sei in vieler Hinsicht von der Stabilität 
^r Jnnenverhältnisse auf den, Balkan und 
in Mitteleuro^ abhängig. Man werde Ga-
railtien fordern müssen in dem Sinne, daß 
die Neuregelung nicht etwaigen Erschütte­
rungen ausgesetzt werde. In dieser Hinsicht 
habe Frankreich den italienischen Standpunkt 
sich zu eigen gemacht. 

Ungarisches Abgeord­
netenhaus 

Eröffnung der Herbftstfsion. — Verurteilung 
des Marfeiller Attentats. 

B u d a p e st, S3. Oktober. 
Das Mgeordnetenhaus trat nach viermo-

natiger Arbeitsparse zu seiner Herstsession 
zusammen. In der heutigen Sitzung, die 
lediglich der Festlegung des Arbeitspro­
gramms gewidmet war, wurden dem aus 
Warschau zurückgekehrte,! Mmisterpräisiden-
ten Gömbös stürmische Ovationen bereitet. 

Der Präsident des Hauses gedachte in sei­
ner Rede der verstorbenen ausländis<!^n 
Staatsmänner. Dr. Dollsuß und Hinden-
burg, worauf er auf das Attentat von Mar­
seille zu sprechen kani. Im Namen der mensch 
lichen Solidarität gedachte er in bewegten 
Worten des ermordeten jugoslawischen Kö­
nigs Alexander und des französischen Außen 
Ministers Barthou. Ungarn, erklärte er, ver­
urteile mit A^cheu dieses unerhörte Ver­
brochen, da der traditionelle Charakter des 
ungarischen Volikes den Meuchelmord nie­
mals anerkannt habe. Ini Namen des unga­
rischen Volkes sprach der Präsident dem ju­
goslawischen und dem französischen Volke 
sein Beileid aus. 

Die nächste Sitzung deS Hauses findet mit 
Rücksicht auf die bevorstehende Rom-Reise 
des Ministerpräsidenten Gömbös erst am 1?. 
November st^tt. Der regierungsparteiliche 
Abgeordnete Lang feiert Gömbös, dem 
«'s gelungen sei, die hundertjährigen Bezie­
hungen zu Polen zu vertiefen. ?^r soziali­

stische Abgeordnete Oey er sorderte mit 
Rücksicht auf die delikate außenpolitische La­
ge die Einberufung des Außenau '̂chufses 
des Abgeordnetenhauses. 

Doumergue in der 
Gefahrenzone 

Frankreichs MinifwrprSfident befchlemiigt 
sein GtaatSreformmer?. Sehr ernste Innen-

läge in Frankreich. 

P a r i s, 23. Oktober. 
Der Ministerrat hat Kammer und Senat 

für den 6. November einberufen. Sollte daS 
Kammerpräsidium sich gegen die Einberu­
fung der Ka>mmer zu diesem Termin aus-
spr^en, dann sei D o u m e r g u e fest 
entschlossen, den Senat zur Auflösung der 
Kanimer aufzufordern. Sollte der Senat sich 
diesem Verlangen entgegensetzen und auch 
die Staatsreform ablehnen, dann sei unbe­
dingt mit dem Rücktritt Doumergues zu rech 
nen. Die Mittagspresse meint, daß die In­
nenlage Frankrei<î  in eine sehr ernste Pha­
se getreten sei, aus der man keinen Ausweg 
sehe. 

P a r i s, 23. Oktober. 
Ministerpräsident Doumergue erklärte Ver 

tretern der Presse gegenüber, daß er am 
Samstag in einer Rundfunkrede sein Pro­
gramm der Verfassungsrefvrm publizieren 
werde. Doumergue erklärte, er werde alle 
Mittel, die ihm die Verfassung zur Verfü­
gung stelle, ausnützen, um sein Programm 
durchzufülhren 

Die juooNawtfche 
Demar^ t« Budapest 

Drei FeaG«« J«G>ll»Wle»» a» »«» offiziele 

B u d a p e si, 23. Oktober. 
Der jugoflawifche Gesandte Dr. Buk 

eeviä überreichte gestern, wie bereits be­
richtet, eine Verbalnote, in der hauptsächlich 
auf die nachstehenden drei Fragen Antwort 
gefordert wird: 

1. Wann war P a v e l i S in Ungarn 
und wann erfolgte seine letzte Abreise? 

2. Womit bestritt PaveliS seinen Leben?, 
aufwand in Ungarn? 

3. Mit wem stand Pavelî  zeit selneS Auf 
entHaltes in Ungarn in Beziehungen? 

Sean ptccaiH samt Frau zu 
einer Stratofpdarenfadrt 

gestartet 
D e t r o i t, 2S. Oktobr. Jean P i c-

c a r d, der Bmder des berühmten belgi­
schen Strato^Phärenfliegers, ist heute um ''> 
Uhr Ü6 in Bsgleiwng seiner Frau zum Aus­
stieg in die Stratosp^re gestartet. 

Die erste Stratosphärenfahrt wurve ain 
27. Mai 1931 von Professor Picmrd .unter-
nommen. Start in Augsburg, Landung am 
Gurgler Ferner in Tirol am selben Tag 
Die erreichte Höhe betrug 15.781 Meter. — 
Am 18. August 1S32 startete Prof. Piccard 
in Zürich zur zweiten Fahrt. Nach zwöl> 
Stunden landete er in der Mhe des Garda-
sees. Diesmal erreichte er eine Höhe von 
1«.7<X> Meter. — Der StratosPhärenflutZ 
russischer Forscher am 3V. Scpten^ber 193.^ 
erreichte sogar 19.0lV Meter. — Prof. C o-
fyns und dessen Begleiter van der E l st 
unternahmen am 18. August 1931 von der 
Provinz Namur aus einen Aufstieg un, l! 
Uhr 19 früh, von dem sie gegen 9 Uhr 
abends im Uebermurgebiet »liedergingen. 

Swat, die Moste Monarchie 
K a l k u t t a .  W e r  h a t  j e  e t w a s  v o i ,  

Swat gehört? — ^ein Mensch, der nichl 
zusMig Geograph von Beruf ist. swat isl 
ein kleines, Awijschen Biritisch-Indield und 
Afghanistan eingeklemmtes Geöirgsland. 
Sein Herrscher heißt Miangul Gulshayzada 
Sir Wul Wadud. In aller Stille, un^ach-
tet von der großen Welt, hat dieser Mann, 
der iveder lesen noch schreiben kanil, auü 
einer Handvoll wilder, Blutrache übender 
sich ständig bekämpfender Bergstämuie eine 
gefestigte Monarchie geschaffen; mehr noch, 
er hat inmitten großer und kleiner Kriege 
all den Greilzen den Frieden getvahrt und 
dem Wohlstand die Düren geöffilet. Sogar 
in den entlegensten TÄlern sind Schulen ent 
standen; hübsche lveVblechgedeckte Bungalow) 
nehmen mehr und mehr die Stelle der sehr 
schmutzigen Lehmhütten ein. Wenn der Aii-
angul auch nicht lesen kann, so weiß er den­
noch den Wert von Chausseen und Telephoi.-
Unien zu schätzen und sorgt dafür, daß diese 
gebaut werden. Kurzum, in den acht Iah-
ren seiner Herrschast ist es ihnl gelungen, 
einen kleinen Musterstaat von 130 üiloinc' 
ter Länge und 100 Kilometer Breite ä" 
schaffen. Aber weil dieser Staat llein und 
entlegen ist, »veder Kriege führt, >l̂ > Au­
ßenhandel treibt, hat Abdul Wadild keUien 
Ruhm im Ausland geerntet. 

Die Hochzeit des Herzogs 
von 5tmt mtt VrUizeffin 

Marina 
Am 29. Rvvember in der Londoner West-
minsterabtei. — Acht hochadelige Kranze!-
jungfrauen.  ̂Ein Palais slir das Brant-

paar wird gesul̂ . 

Aus London wird gemeldet: Die Hoch 
zeit des Herzogs von Kent niit Prinzessin 
Marilm ist für den 29. November in der 
Westminsterabtei festgesetzt worden. Das 
Brautpaar wivd Kranzeljungfrauen ha­
ben, lauter junge Mädchen des Hochadels; 
Prinzessin Juliane der Niederlande, Prin-
zessin Irene von Griechenland, Schwester 
des Exkönigs Georg, Prinzessin Katharina 
von Griechenland, ihre Schlî ter, die Groß­
herzogin Kyra, die Tochter des Großfürsten 
K^rill, des Hauptes der Romanov, die klei­
ne Prinzessin Elisabech, die Enkelin des Kö­
nigs, acht Jahre alt, Prinzessin Eugenie 
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don Griechenland, schließlich Lady Irie 
l̂iontbatten, eine, kleine .l4jähr'tV Lad>^ 

und Lady Mary Cambridge, eine Nichte d. 
jiönl̂ in, welche die junDe Lady von Tn' 
land ist; .sie ist zehn Jahre alt. - - -

Die Bevölkerung kennt auch schon drn 
Mg, den der HochzeilSzug nehmen wird. 
Phantastische Preise werden für s^enster be-
z.^hlt, von denen der Zug überlaut wer-
dcn kann: Lü bis 30 Guineen per Ztunde. 
?er Brautzug soll in drei Wagen zur Kirch« 
fahren: der König und die Königin in einer 
Prunkkarosse, dann Prinzessin Mar,na mit 
ihren Eltern und schließlich Prinz l̂ org. 

von seinem älteren Bruder, kem Prin-
von Wales, begleitet sein wird. Man 

l'̂ mliht sich, ein Passendes Polais für das 
?^rautpliar zu kaufen, da der Herzog aus 
seiner Iunqqesellenwohnung ausziehen wird 
e îneS der Häuser, die in Erwägung gezogen 
werden, liegt in unmittelbarer Nir,e der 
rsterveiss îschen Gesandtschaft in Ae^rave 
^qnare. ' -

„Faridorer Aeitung" Nummer 24^ 

^siks Iskns: Llilofoelont 

New Noxkampf tödlich vernnglaAt. 

sl r i ch, Z2. Oftober. Bei einem Box-
imnpf zwischen den beiden Italienern P o-
p l, l o und ?? e r r a r i ereignete sich ein 
!chn'ercr Unfall, der einen tödlichen Au5« 
üing nahm. Popolo erhielt in der zehnten 
'̂ iiliide von seinem Gegner einen linken Ge. 
rciden und gleich darauf zwei schwere Ha-
kti,. die ihn zu Boden »Wangen. Popolo 
!l!i-de ausgezählt. Nachher stellten sich bei 
ilnn Erbrechungen ein und einige Minuten 
slä'er starb der Vedauernswerte im Spital 

?iner Gehirnblutung. 

Äe«»r brinot flch selbst eln 
Ständchen 

Das merkwürdige Erlebnis, «Wes feiner 
iiartette dreistimmig vorgetragen zu hö-

cn, erlebte an einem GeburtStagsmorgen 
t'l'r Tondichter Zelter, Es war ein eiskalter 
^ez^mbc'rmorgen, als Zelter, das GeburtS. 
wgSkind, vor seinem Fenster einen merk--
i'iirdigen Gesang erschall«tt hörte. Der Kom-
Pl'nist wußte: das war ein Quartett von 
ihm, und war doch kein Quartett, denn es 
fehlte ei,^ Stiutme. Au» dem ^nster slî u-
nd, erblickte er auch richtig drei seiner Schü. 
?r, die mutig in den kalten Witttermorgen 
lnaussangen. — „Wo ist denn der zweite 

rief das Geburtstagskind hinunter, 
das klingt ja schauverhaftl" „Der hat unS 
eider versetzt", war die Antwort.' „Schadet 
lichts — ich werde aushelfen", rief Zelter, 
sprach's und war eine Sekunde später auf 
der Ctraße, wo er die fehlende Stimme fei-
tes Quartetts übernahm. In vollendeter 
.^sangschSnheit schwebte nun das Quartett 
iunl Fenster deS verehrten Meisters empor, 
di'r leider garnicht mehr dahinter stand. — 
Macht nichts", lachte Zelter, als der Ge­

sang zu Ende war, „ich bin gern eingesprun 
ücn, Nun aber wollen wir gemeinsam eine 
s^lasche auf das dreistimmige Quartett l̂ -
fm!" 

pavell̂  und Kvaternlk werdm 
nicht ausgeliefert 

Nach einer Behauptimq deS „Matin" / Ein Erfol» des 
ungaris îien Außenministers Kanya? 
P a r i s, 23. Oktober. 

Die Blätter, die sich gestern bezüglich der 
Extradierungsfrage im Falle P a v e l i e-
Kvaterni k noch sehr optimistisch zeig­
ten, mÄssen heute schon feststellen, das, in die 
ser Frage groke Schwierigkeiten eingetreti'n 
sind. Es wird insbesondere darauf hinge­
wiesen, daß die beiden Verbreche? nicht ver-
haftet, sondern mir angehalten worden seien 

Der „M a t i n" schreibt in seinem heuti­
gen Leitartikel, daß die italienischen Behör­
den Paveli(! und Kvaterni! den fran'>i'ii'chen 
Behörden nicht ausliesern werden. 

B u d a p e st, S3. Oktober. 
In hiefigen politischen Krei/en verbreitete 

sich nachmittags das Geriicht, daß Italien 
die beiden Terroristen Poveliö und ssvater-
nik an Frankreich nicht ausliesern werde. 
In ungarischen politischen Kreisen herrscht 
große Zufriedenheit und man urteilt allge­
mein so, daß dies als Erfolg des Außenmi­
nisters K a n y a in Rom gewertet werden 
müsse. Außenminister Äanya trifft morgen 
abends in Budapest ein. 

L o n d o n ,  1 3 .  O k t o b e r .  
Heute früh landeten die englischen Flieger 

Scott und B l a ck »ach einem Phantasti-

Her erste Bildfunk England - U«ftralien. 

Die drahtlose Bildübermittlultg macht 
tlilldig Fortschritte. Auf die bisher »veiteste 
?i?!^fernung wurde jetzt ein Bild übertragen, 
und zwar, von London nach Melbourne. Die 
^Photographie erschien in der Melbourner 
,Leitung „Argus". Es . ist erstaunlich zu hö-
ren, daß die NebermittlungSdauer nur 25 
Minuten in Anspruch genommen hat. Die 
tl̂ nlsche Durchführung wurde mit Hilfe des 
Ciistems der Bündelwellen (Beam-Gystem) 
ttiniiglicht. Mit diesem Erfolg sind in 
üinft.der Bildderichterstatiuttg ü^r den ga'i 
î'n Erdball kaum noch Grenzen gefegt. 

«lefantendallett a»f «ettreise. 

Ein noch nicht dagewesenes Ballett: 
Primaballerina und sämtliche GirlS,. Solo­
tänzer und Statisten, alles regelrechte, 
^schwerwiegende" Dickhäuter! Mit dî er 
Tanzgruppe will ein indischer Dompteur 

von Kalkutta aus eine Tour?rse durch 
îe ganze Welt untemehmen. Dabei sollen 

i'ie Mitglieder des Balletts geradezu Phan-
ll̂ stische Leistungen, was Geschicklichkeit und 
Eleganz anbelangt, aus'weisen. Der Schlager 
eines Programms ist ein russisches Ballett, 
das man den massiven llrwaldbewohnern 
iicirnicht zutrauen sollte. Die Tournee geht 
Uinächst nach Amerika und wird dann nach 
l̂ uropa führen. Wenn mir die Bühnen-
bretter lMten! 

Sc ttund Black^die beiden Sieger 
im England Australien-Mua 

Kroßer Empfang der Sieger in Melbourne / Die Strecke in 
70 Stunden zurückgelegt 

schen, 12.000 Meilen langen Fluge in Mel­
bourne. Auf dem Flemington-Flugplatz 
wurde den Siegern ein heicslicher Empfang 
bereitet. Ueber 100.000 begeisterte Austra­
lier fanden sich dort ein, um die heldischen 
Flieger zu begrüf»en. Ganz Melbourne ist 
eine einzige „Festwiese". Der Flug wird als 
ein Teil der Hundertjahrfeier Melbournes 
betrachtet. Die Begeisterung der Maßen 
kannte keine Grenzen. Scott und Black schlu­
gen dank ihrer Haviland-Maschin« den Re­
kord, den der Australier Uln hielt. Die hol­
ländischen Flieger Palmentier u. Moll konn­
ten den zweiten Platz für sich in Anspruch 
nehmen, indem sie 10 Stunden später ein-
trafen. Die Amerikaner Pangborn und Tur­
ner find die Dritten im Fluge. 

M e l b o u r n e ,  S 3 . ^ O k t o b e r .  
Wie amtlich festgestellt werden konnte, 

landeten die englischen Flieger Scott und 
Black Punkt S.34 Uhr mitteleuropäischer 
Zeit. Die 19.900 Kilometer lange Strecke leg 
ten die beiden Aviatiker in zwei Tagen 22 
Stunden und 58 Minuten zurück. 

Eine Kolonie wird Staat .. 
Zur Hundertjahrfeier in Melbourne 

In diesem Jahre feiert Australien seines 
100!ährige Zugehörigkeit zum Britischen' 
Imperium. Schcn seit Moiraten werden in 
dieser britischen Kvlonie, für die die Unbe-
tvohnbarkeit riesiger Lanidflächen und die Zu 
sammenballung von Menschenmassen In den 
Großstädten an der Mste charakteristisch ist, 
die Borbereitungen für die Jubiläumsfeiern 
getroffen. Der Herzog von Clcucester, der 
zu Anfang des Monats eine neunwöchige 
Rundreise durch den Zdontinent angetreten 
hat, eröffnete in Melbourne, der Hauptstadt 
BiktoriaS, als „Repräsentant deS ll̂ nigs« 
die Reihe der Festlichkeiten. 

Während die Besiedlung Nordamerikas 
durch Auswanderer erfolgte, die von religiö­
sem Freiheitsdrang oder von dem Zug in 
die unbekannte Ferne zur Auswanderung 
bestimmt wurden und diese Motive auch ih­
rem ganzen I l̂turschaffen einprägten, ist 
die Besiedlung Australiens hauptsächlich ein 
Ventil der Not der ?lrbeiterUassen, die durch 
das anbrechende Zeitalter der Maschine in 
ihrem Mutterland England zu Tausenden 
brotlos geworden waren. 

Im vkto^r 1834 landete der Schafzilchter 
Edward H e n t y, der mit seinen fle^n 
Söhnen aus England ausgewandert war, 
an der Sibdostküste Australiens und ließ sich 

dort in der Portitand-Bucht nieder. Er be 
trieb Schafzucht und legte eine Station kür 
Walsischfang an. Seine Siedlung innerhalb 
der Grenzen des heutigen Staates Viktoria 
blieb allerdings ohne besondere Bedeutung 
für die Geschichte der Besiedlung Südost-
australiönS. 

Der Mann, dessen Tatkraft die Enrstehlmg 
^es Staates Victoria zu verdanken ist, war 
B a t m a n, ein Schafzüchter der Insel 
Tasmanien, dem die Verhältnisse auf dieser 
Insel zu klein gewordm waren. Als chm 
u n d  s e i n e m  F r e u n d  G e l l i b r a n d i m  
Jahre 1W7 ein Gesuch an den Gouverneur 
von Neu-SüdwaleS, auf der anderen Seite 
der Vaß'Straße Land für Schaf- und Rin­
derzucht in Besitz zu nehmen, abschlägig be­
schieden worden war, setzte er im Frühjahr 
18S5 mit einer Anzahl Gleichgesinnter auf 
eigene Fauft nach dem Festland über u. un­
ternahm einen Stretfzug in das Innere des 
Landes. 

Man ?>ahm mit den Eingeborenen, die be­
haupteten, daß das um den Ländeplatz Port 
Philip gelegene Land ihr Stammeseigentum 
sei, Whlung. Durch halbzivilifierte >Ähwar-
ze, die sie mitgenommen hatten, wurde die 
Verbindung mit acht angeblichen „Häuptlin­
gen" herg^tellt und gegen eine Menge von 

Geschenken, wie Decken, Messer, Zp egi.!, 
^ Gla^rlen, Tomahawts, Lebensmittel usw., 
^ und gegen die Zusicherung eines jährlichen 
> Tributs verpflichteten sich diese vertraglich, 
' Batman und seinen Leuten acres 
(etwa S40.000 Hektar) abzutreten. 

Bei einem seiner Streifzüge gelangte Bat­
man den Karra hinauf an eine Stelle, die 
ihm besonders gefiel und die er in seine Kar­
te als zukünftiges Dorf einzeichnete. An die 
ser Stelle liegt heute Melbourne, (rr legte 
etwas weiter südlich am Eingang zu dem 
„Hafen" Unterkunftshütten und Vorratskam 
mern an, und kehrte für kurze Ztzit ^ach Tns 
Manien zurück, um die Besitzergreifung des 
Territoriums legalisieren zu lassen. Inzwi­
schen hatte auch eine andere Abcnteurcrge-
sellsch«ft aus Tasmanien diese gilnstigeTtelle 
entdeckt, und es kam bei der Rückkehr Äat-
mans zu Streitigkeiten um den Besrh. Bald 
hätte es Blutvergiesjen gegeben, aber schlief^, 
lich eillissten sich die Parteien und wurden 
damit die Begründer Melbourne?. 

Auf Grund seiner „Dokuinente" kzründ'ete 
dann Batman die „Port-Philip-Asfociation" 
und versucbte bei der Regierung in Tidnei, 
vergeblich, die mit den „Häuptlingen" abge-
Mossenen Verträge anerkannt zu erhalten. 
Er mußte die bittere Enttäuschung erleben, 
daß man ihm für seine Pionierarbeit 7000 
Pfund Sterling und die Ueberlassung eines 
V000 a:res großen Gebietes als Entschädi­
gung gelvährte. Man hätte seine eigenmäch­
tigen Siedlungsbestrebungen wahrscheinlich 
noch nicht einmal nachträglich gutgeheißen, 
l^nn nicht zu befürchten gewesen wäre, daß 
Frankreich koloniale Geliiste für das südoft-
australische Gebiet haben würde. 
In der Folgezeit hatten die Kolonist.'u. 

die sowohl aus Tasmanien wie aus Europa 
immer stärkeren Zuzug erhielten, Häufig ge-
gen die Einrichtung von Sträflingskolöniei, 
zu kämpfen. England versuchte ans diese 
Weise, verbrecherische Elemente nach Austra­
lien abzuschieben und sie dort, in den aus­
gewählt klimatisch ungiln'stigsten Gegenden, 
unschädlich zu macheu. Als noch 1851 ein 
englisches Sträslingsfchiff Melbourne au-
laufen wollte, wurde es an der Landung s>e-
hindert und gezwungen, nach Sidney weiter­
zufahren. 

Die seit der Mitte des vorigen Jahrhun­
derts gemachten Goldfunde AustraliLn.^ (von 

—1320 wurde für K05 Milliont.n P'uud 
Sterliug Gold gewouneu), von denen mehr 
als die Hälfte in Victoria gemacht wurden, 
hatten eine schnelle Zunahme der Bevölke­
rung zur Folge. Melbournes Bevölkerung 
beläuft sich heute auf fast 1 Million Ein­
wohner und entspricht etwa der des ganzen 
Staates, der an Umfang etiva England, 
Wales und Schottland gleichkommt. Victo­
ria ist der kleinste und am dichtesten bevöl­
kerte Staat des austialischen Bundes. 

Während jetzt die Flugzeuge des Luftren­
nens London-Melbourne uach Australien 
rasen und Englands Königsfehn die Jahr­
hundertfeier eröffnet, werden die wenigsten 
an die Probleme denken, die in den nächsten 
Jahren zur Entscheidung drängen. Zwar 
wächst im Augenblick durch die Furcht vor 
dem japanischen Imperialismus das Gefiihl 
der Zugehörigkeit zum englisck)cn Einpire, 
aber die Rücksicht auf die wiederauflebende 
Freundschaft mit Japan hat zunächst in 
London zur Aufgabe des Planes, in Dlirwin 
einen Kriegshafen anzulegen, geführt. Da 
außerdem in Australien Neiqling vorhanden 
ist, den Amerikanern einen Flottenstützpunkt 
zur Verfügung, zu stellen, deziten sich schc,« 
jetzt Komplikationen an, deren Lösung für 
die Zukunft des Stillen Ozeans von' an-^ 
schlaggebender Bedeutung ist. 

Frau LupeStu Im Hafen der 
Ehe gelandet? 

Ms vor einigen Wochen Frau Lupescu 
mit großem Pomp auf Reisen ging und in 
verschiedenen Städten einen geradezu un-
wahrscheinlichen Auftvand betrieb, hörte man 
zum letzten Male von dieser Frau, un, die 
seit langen Jahren die Streitigkeiten im 
rumänischen KönigShause gehen. Dann »var 
es still geworden um die Lupescu . . «!un 
werden Gerüchte laut, daß sich Frau Lu-
Pescu zwei Wochen mit einem rumäni-
Mn Offizier, einem persönlichen Freunde 
NSn.g CarolS, verheiratet haben soll. Es 
wird erzählt, daß die Trauung in der rumä-
nis^n Gesandtschaft in Wien stattgefunden 
und daß ihr der Polizeipräfekt von Bukarest 
als Trauzeuge beigewohnt habe. Sollte sich 
diese Nachricht bew^rheiten, sv würde w«chr 
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scheinlich einer endgAtigen Aussöhnung deS 
Wnlgs Carol mit der Königin !^ene nichts 
rnehr im Wege stehen. Seit längerer Zelt 
hat sich bereits die Königinmutter Maria 
besonders um eine solche Lösung bemüht. 

Europas größte Verladebrücke. 
Die größte Verladebrücke Europas befin­

det sich im Bremer Jndustriehasen. Im 
Laufe der ausgedehnten Erweiterungsbauten 
für den Kohlenumschlag wurde in diesen 
Tagen ein 93 Tonnen schwerer Drehlaufkran 

Nachrichten a«» Eelje 
Tvrggeleseit 

E e l j e, Mitte Oktober. 
Wenn der neue Wein süffig geworden ist 

und die bratenden Kastanien in der Pfanne 
duften, dann ist für den Südtiroler die fröh-
li<^ Törggelezeit gekommen. Doch auch wir 
hier im weingejegneten Land mit seinen 
Edelkastanien haben so etwas wie eine 

anl Hafenkopf auf die Verladebrücke gesetzt. „Törggelezeit". An den Sonntagen lachmit-
Der riesige ^an konnte nur mit Hilfe eines' tags ziehen die Städter zu den Weinschän 

ken aufs Land und erfreuen sich bei 
„Neuem« und gebratenen Kvstanien. Der 
köstliche „Neue" löst bald die ^ngen, zurück 
gestellt sind auf kurze Zeit die Mtagssorgen, 
in fröhlichem Geplauder sitzt alt und jung, 
Freunde und Bekannte, beisammen. Die Ka­
stanien munden ausgezeichnet zum neuen 
Mein. Bald ist die Fröhlichkeit die Herrsche­
rin unter der Tischrunde und rasch verflie­
gen die Stunden. An der Erinnerung eines 
fröhlichen SonntagnachmittagS zehren die 
Beteiligten die ganze folgende ArbeitAvoche 
und freuen sich wieder auf eine neue Törg-

Ein unbekanntes Luther-Bild gefunden. gelepartie. Das ist der Reiz und die Poesie 
t - mt?,. l- ^!der Zeit des neuen Weines und der Kasta-( l̂n unbekanntes Bildnis Martin Luthers ^ . 

großen Schwimmkrans an seinen Bestim-
nmngsort gebracht werden. Der Transport 
sowie die Aufstellung des gewaltigen Appa­
rates ging ohne Zwischenfälle vor sich. 

Arche Roah 19S4. 
In London wird vom 12. bis zum 14. De­

zember eine Riesentierschau unter der De-
vise „Arche Noah 1934" veranstaltet. Es 
werden mehr als 30.000 Tiere 27i)7 verschie 
dener Gattungen zu sehen sein, darunter 
mehr als V00 Hundegattungen. 

ist aus dem Dunkel der Vergessenheit ans 
Licht der Welt gestiegen. Es zeigt auf einem 
Brustbild Luther in Lebensgröße, mit 
schwarzem Talar. Man schreibt das Bildnis 
einem Königsberger Meister des 17. Jahr­
hunderts zu, der es imch einem Holzschnitt 
von Lukas Granach geschaffen haben dürfte. 
Das Bild wurde jetzt bei Ausbesserungs-
arbeiten im Königsb^rger Dom gefunden. 
Fast drei Jahrhunderte lang blieb das Bild­
nis des Reformators der Welt verborgen, 
jetzt wird es bald einen würdigen Platz er­
halten. 

H. P-z. 

Das Pferd als Lebensretter. 
Ein Pferd hat vor ivenigen Tagen den: 

Soldaten Thuyc in Böhm.-Budweis in der 
Tschechoslowaiei das Leben gerettet. In einer 
Ziegelei Ovaren zwei Soldaten damit beschäf­
tigt, Lehm auf einen Wagen zu schaufeln. 
Plötzlich löste sich von dem bereits hoch be-
ladcneu Wagen eine größere LehiNlschicht und 
begrub die beiden Soldaten unter sich. Der 
eine von ihnen ,Thuye, hatte sich den Zügel 
des Fuhiiverks uin den Körper geschlungen. 
Durch das Plötzliche Anziehen der Zügel beim 
Stur.', des Soldaten scheuten die Tiere, gin­
gen durch nnd rissen auf diese Weise den 
Verschiltteten aus dcni Lehn,Haufen heraus. 
Thuye wurde einige Meter mitgeschleift. 
Danil gelang es ihni, die Pferde zum Stehen 
zu bringen. Als <urz darauf Soldaten und 

c. Ella Wofchnaggs letzter Weg. Einer 
sehr geschützten Frau, deren liebens.vürdigcs 
Wesen und vornehme Art bestachen, der Wit 
we Hans-Ella W o s ch n a g g, erwiesen 
mit den Angehörigen, der Tochter Frau Ilse 
Rakusch, dem Sohne, Diplomkaufmann Hans 
Erich Woschnagg, und üen Brüdern Dr. 
Walter, Dr. Eugen und Erich Negri, hun­
derte von Leidtragenden, Freunde und Be­
kannte den letzten Liebesdienst. Aus allen 
Bevölkerungsischichten, von weither, waren 
Trauernde gekommen, um Zeugnis abzule­
gen, welcher Beliebtheit die alteingesessene 
Familie sich erfreut. Ein Berg von Kränzen 
und Blumengewinden bildete das Zeichen 
t r e u e n  G e d e n k e n s .  S e n i o r  P f a r r e r  B a r o n  
aus Marî bor sprach die Segnungsgebete und 
erinnerte in herzlicher Ansprache an die 
Entschlafene, die sich durch große Herzens­
güte, Wohltötigkeitssinn und treue Sorge 
für das Wohl ihrer Fanril!e auszeichnete. 
Mit zwanzig Iahren, so betonte Pfarrer Ba 
ron, zog sie als Gattin des Ledersabrikan-
ten Hans Woschnagg nach So«tanj, um ein­
einhalb Jahrzehnte später, vom Schicksal 
schnür getroffen, als Witwe mit ihren Kin­
dern wieder in ihre Heimatstadt zurüch^ukeh 
ren. Den Hinterbliel̂ enen sprach <^nior Ba­
ron innige Worte deS Trostes zu. Den trau-
ernden Familien Woschnagg, Rakusch und 

die Feuerwehr herbeieilten, um auch den Negri unser herzlichstes Beileid! 
zn>oitcn Berschüteteien auszugraben, steMe 
oS sich heraus, daß dieser bereits tot »var. 

Ein nettes FrUchtchen. 
Ein vielversprechender junger Mann ist 

ein Jüngling aus Plausenberg, der bei sei­
ner Reifepriifung durchgefallen war und sich 
^etzt bei der Wiederholung der Prüfung durch 
einen „Strohmann" vertreten ließ. Sein 
bester Freund unterzog sich, ohne daß die 
l)oli<^ Pri'lfnngskommission etwas merkte, der 
Nachprüfung nnt Auszeichnung, und der gan 

Schwindel wäre nicht herausgekommen, 
iuenn nicht ein Mitschüler „gepetzt" hätte. 
Fiir den Verrat wollten die Mitabiturienten 
den Angeber lt)i?chen, und nur die Polizei 
konnte ihn vor ihrer Wut in Sicherl)eit brin-
sii'N. 

Eine „ülgefärbte" Henne. 
Ein tschechoslo)vakdschsr Bahnangestellter 

loar leidenschaftlicher Kleingärtner. Wenn 
fremde Hühner in seinem Garten die Blu­
menbeete zerkratzten, konnte er fuchsteufels­
wild iverden. Gerade als er w eder einmal 
richtig in Zorn geraten war, konnte er ein« 
fremde Henne auf seinem Grundstück fassen. 
In seiner Wut rächte er sich an ihr dadurch, 
daß er sie von oben Ins unten mit Oelfar^ 
bemalte. Er färbte die Flügel blau, den 
Hals und den Schwanz rot und die Brust 
weiß und ließ sie wieder laufen. Der Beisitzer 
des Tieres lief zuni Kadi und verklagte ihn. 
Der Richter, der Plötzlich entdeckte, daß die 
gewählten Farben gerade die Landesfarben 
waren, verurteilte ihn auf Grund deS Ge­
setzes zum Schutze der Republik. Auch alles 
Beteuern, daß er die Farben nur zufällig 
in dieser Zusammenstellung auS seinem Far­
benvorrat gewählt habe, balf dem bedauernS 
werten Anjzeklagten niAts. 

c. Personalnachricht. Herr Dr. Anton 
O g r i z e k, Rechtsar^waÜ in Celje, der seit 
Beginn des vorigen Jahres in der Verban­
nung gelebt hatte, ist vor wenigen Tagen 
auf freien Fuß gesetzt worden und nach Ce­
lje zurückgekehrt. 

e. Trauerknnligebung der „BolkSlesehalle". 
Die erste öffentliche Veranstaltung, mit der 
sich der junge Berein „BolkSlesehalle" der 
Oeffentlichkeit vorstellte, »var eine Trauer­
versammlung für weiland König Alexan­
der 1. Der große Saal im Ljudski dom ivar 
vollbesetzt. Unter den Ehrengästen sah man 
BezirkshauptlMNN Dr. V i d m a r, Vor­
stand des Kreisgerichtes Dr. V i d o o i L, 
Vovsband des Verwaltungsgerichtshofes Dr. 
B e d e k o v i e, in Vertretung des Staats-
a t N v a l t e S  S t a a t s a n w a l t s t e l l v e r t r e t e r  A n t i  
p i n und viele andere. Im Bühnenraum 
der ganz in Schwarz gehüllt war, stand die 
Mste des toten Herrschers. Ein Sprechchor 
sprach das Gedicht „Dem toten .Herrscher" 
von PogaLnik. Hierauf ergriff der Borsitzen­
de der „BolkSlesehalle" Unterrichtslnspektor 
und Direktor der „Mohorjeva tiSkarna" 
Dr. K o t n i k tias Wort zu einer großan­
gelegten und tiefempfundenen Gedenkrede. 
Tief ergriffen löste sich die Trauerversamm­
lung auf. 

c. SterbefÄlle. Am Sonnlag starb nach 
kurzem Leiden auf Schloß Ainöd bei Celje 
Herr Walter Dickin. Der Verstorbene war 
eine allseits bekannte Persönlichkeit. Vor 
dem Kriege war er Generaldirektor-der ru-
'nänbschen Kreditbank in Bukarest und als 

solcher eine ««uckan  ̂ Erscheinung deS vor-
trî rumänischv» FmanzlebenS. Vom ersten 
KriegSjohr an bis 1Sg9 lebte er auf seinem 
Schlosse Ainöd, um hernach wieder nach Bu 
karest zurück!zitkehren, wo er als administra-
tlder Leiter des BevwaltungSratS der Chris-
sovelona-^ank tätig war. Im heurigen 
Frühling trat er endgültig in den Ruhe­
stand und zog sich wieder auf sein Schloß in 
Celje zurück, von wo man seine sterbliche 
Hülle gestern nach Graz überführt hat. .Heu­
te nachmittags wird der Verewigte in der 
Familiengmft des Grazcr St. Leonhard-
Friedhofes beswttet werden. — In unserer 
Stadt (ASkerSeva ulioa 6) starb am Sonntag 
im Alter von 69 Jahren der Pensionierte 
Oberrevisor der Finanzkontrolle Herr Franz 
P o v o d e n. Am Dienstag nachmittags 
^t man ihn unter zahlreicher Beteiligung 
am Umgebungsfriedhof in das Grab gesenkt. 
— Im öffentlichen Krankenhaus starben die 
7 1 j ä h r i g e  G e m e i n d e a r m e  H e l e n e  S t o j a n  
» e k aus Gomilsko und die 55 Jahre alte 
.^äuslerin Airtonie Taccr aus SP. Tin-
sko. 

VO» «U«? 
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Kot«ir«Ae» 6? 

t. vessentlî r Kurs für VolkSwirtschastS-
lehre. Wie wir schon gemeldet haben, beab-

ter ll-, vereidigt, auf den ein dreifacher 
AvioÄuf ausgebracht wmSe. 

g. J«Pl0p«te Tr>a«rk»»öge»»»g. Am 
Tage der BeisetzungSfeierlichkeiten für wei. 
land König Alexander in Äeograd, versam. 
melte sich um L Uhr am Marktplatz eine 
große Menschenmenge, um in stiller Bersun. 
kenheit des Heimgegangenen Baters des Pa-
terländeS zu gedenken. Das Gemeindehaus 
war schwarz drapiert, desgleichen alle 
ster und Auslagen im Markte, auch die 
Straßenlampen trugen Trauerschmucl. Tic 
Trauergemeinde begab sich sodann in die 
K i r c h e ,  i n  d e r  H e r r  P r o p s t  S e r a !  n l k  d a  5  
Totenamt zelebrierte. Nach dem Gottesdicust 
begaben sich die Anwesenden wieder 00 r das 
Gemeindehaus, wosel^t eine schlichte, abcr 
imposante Trauerfeier für weiland König 
Alexander abgehalten wurde. Zwei Schul, 
kinder brachten rührende Abschiedsgcdichte 
auf den Heimgegangenen Hervs<Z^r vor, wor­
a u f  d e r  B i z e b ü r g e r m e i s t e r  H e r r  K o g e l «  
n i k in warmen Worten des ins Grab sin­
kenden FriedenSfürsten gedachte, der uwc 
rem Bolle ein so gütiger Schirmherr war. 
Der Gesangverein brachte mehrere ergr<^i-
fende TrquerchSre vor, worauf die Volks. 
Hymne angestimmt wurde. An das Hos 
marschallat und an den Ministerpräsidenten 
wurden Beileidstelegramme gerichtet. Tic 
Marktgemeinde Dravograd war an dcii 
Beisetzungsfeierlichkeiten in Beograd- würdia 
vertreten. 

^onsekiea mlt unrv«ekm«vlaor Nerz! 
tüt>Llcolt können clurck 
ten (Zebrauek des natiirlieken 
.losek« » Kitter^a88e58 auseiebixen 
Ltukls^anx okne ^n8treneune er l̂elezi. 
Ner?kaekleute 8inä 2U dem I?rstebni!> 
.?elanxt. 6aö 8elb8t liei k'ettiierzi und fichtigt der htestge UnIirauSIchuß des ^ 

bandes der Absolventen sl«allicher Sandel-.!.'?''̂ ".»55? 
schulen tm Draubanat'mit ZiovemSimnsanz riz^mrelnteenck virkt? ^ 
einen öffentlichen Lehrgang für Volkswirt 
schaftslehre zu eröffnen. Aus diesem Grun-
de findet Mittwoch, den 7. November um IS 
Uhr im Vereinszimmer (Obrtni dom) eine 
informative Zusammenkunft aller an diesem 
Lehrgang Interessierten statt. In dieser Sat­
zung soll alles Notwendige hinsichtlich die­
ses Kurses beraten und durch^s l̂̂ n wer­
den. 

e. Die ArbeitSlasigkttt nim«t in. Die bei 
der hiesigen Arbeitsböl?se gemeldeten Arbeits 
losen sind vom 11. bis zum'A). Oktober von 
S04 auf 233 Arbeitslose (195 Männer und 
38 Frauen) angewachsen. 

c. Fahrradttebftichl »ährenti eines Vra«. 
des. Wie wir gestern berichtet haben, brann­
te am Sonntag abends in T^arje das Wirt 
schaftsgebäude des Bssitzers Franz Dimer 
nieder. An denLöscharbeiten hat sich auch der 
Gasthausbesitzer Franz Florie beteiligt. 
FloriL ist Kommandant der Freiw. Feuer­
wehr in Gaberje bei Celje. Gegen 21 Uhr 
kam ihm sein s^hrrad Marke Puch, das er 
an eine Kellertür gelehnt hatte, abhanden. 
Das Fahrrad ist 600 Dinar wert. Es hat 
die Evidenznummer 2—^11.392—3. 
Rahmenbau ist schwarz. 

e. Unfall im Walde. Letzthin ging die 34-
j ä h r i g e  B e s i t z e r i n  J e r a  P u n g a r t n i k  
aus Lipa ! î Frankolovo in den Wald, um 
Hvlz zu klauben. Unterwegs fiel sie über ein 
Erdloch und brach sich den rechten Unter­
schenkel knapp unter dem Kniegelenk. Der 
Rettungsdienst brachte die Beruna'" '> in 
das Krankenhaus nach Celje. 

Aus Dravoarad 
g. Tranerfitzmig des «emeintzerateS. An­

läßlich des tragischen Ablebens weiland Kö­
nig Alexanders vereinigte sich der Bemein-
derat von Dvavogvad zu einer Trauer­
sitzung, in welcher Herr Mrgermeister 
Mori eine tiesempfundene Rede hielt, in 
der er den toten Herrscher als Heerführer, 
Staatsmann und Menschen würdigte und 
insbesondere seine großen Verdienste um 
Jugoslawien hervorhob. Das Andenken an 
den Heimgegangenen Herrscher wurde durch 
einen dreifachen Slava - Ruf, in den 
das Haus ausbrach, geehrt. Sodann wurden 

Aua Mtlmi» 
ik. Den erste« Schnee bekamen wir in un 

serem Bacherntalgebiet in der Nacht von, 
15. auf den 16. Oktober. Dieser unverhoific 
frühzeitige Schneefall zeitigte bere.ts unan 
genehme Folgen, einen jähen Temp»:ratur. 
stürz sowie Frost und Reif. Da der Schnc^ 
nur langsam schwindet und in unserem 
Talgebiete die späten Feldfrüchte auf dii 
Einbringung warten, dürfte dieser Wetter­
sturz unserer Bauernschaft einsn nicht 
gen Schaden verursa^n. 

Radis 
vonnGiAt««. 2S.0ktodOr. 

Uadchm», 12.Z0 SeksUvilatten. — 1« 
lanck KSllie Xlexanckor in Slovevlen (Voi-
tralk). ^ 18.20 Vortrse über öas 
8e>ilölkluLve5en (In«. Koris Liisn). — 19 Der 
Skilaut- unser diativnslsport. ^ 19.Z5 Kontori 
--A» (Zv<!äewnck8itt>n?vrt aus Zlaereb. 22. 
ScilQlll̂ atten. ^eitzeleken unä kericî te. -

16.10 Konrort. — 17.20 KonieertÄuii 
äe. — 19.15 Vvr Sport in l̂ usik unä I îo<I. -
20.3S ^U8 Saxen unä A/tärelien. — 2^.5» 
^benllkonttirt. — vrtiun» 1SLS Xonzvrt. — 
!9.S0 Uedesäuette sus tseiieciioslovskisclio» 
Opern. — 20.15 Konzert. — 21.20 Vokaikon-
Ziert. — vailspsst» 20.3S llnsariscke I îcZer 
— 22.10 Orekesterkon^ert. — vukarost. 17 
Konsert. — 19.36 l'ristan unä l8ol<1e. Opern 
iidertraeunx. ^ Vovtselil̂ icksvailer. 21. '̂ 
Kiaviermusilc. — 23 Lurvpiiisclios Konzert. 
l.e>pUl». 1S.30 ^n^erl̂ attunxsmuslk. — 2l.^5 
Voiksveison SU8 <Ier Seiivei?. — As»Ilsn6. 
17.15 Xonzert. --- 20.4S l'riststt unck IsolöL. 
OperniidertraxunL. Mtiaeiiva. 16 Xonz^ert. 
19 Oe?upit«s unä (Zserlkienes auk Titiiern. 
pr»», 17.20 Vc>Ik8llväer. ^ 19L0 Lv!lc>iio.i-
?ert. — 20.15 Violinkonzert. — I^om, 20.45 
^ben^konz^ert. — StraLdmT, 21.30 öuntcr 
^denä. — 23.30 ^den6kon?ert. — Ltutttrsrt. 
18.30 puWtz.KlÄNLL. '?oulou8e» 20.15 Ope-
rettenmusiî . -> 20.45 Opernarien. — 
Voräamml̂ s. S-enenkolze. — 
Kammermusik. 19 Vokalkon-er^. 
l̂ eiclrte ^usik. — 22 Konzert. 

va§ gibt'S NM einmal.... 

Zwei Jahre im sibirischen EiSmeer. 
Bor kurzem ist die aus vier Personen bc 

die Mitglieder des E^meindevates auf den i stehende Forschergruppe der sowjetrussischeii 
neuen Herrscher. Seine Majestät König Pe-! Arktis-Expedition, di« auf dem Taimt)r-Ar-

z i chipel im Westen des Sibirischen Eismeeres 
zweimal überwintern mußte, nach Leningrad 
zurückgekehrt. Die Forscher bringen eine 
große Ausbeute geologischer, botanischer, zo­
ologischer ufld nautis^r Arbettxn zurück. 

< 



Donnerstag, k»en ?5 y?to?i?r ,Mar^or«r Zelsung" Nummer Z-tZ. 

MIMvoch, ven 24. Sktob«r 

Freitod eines Symnaflaften 
Aus Furcht vor der Ausschließung jagt sich ein Quartane» 

am Anstandsort eine Kugel in den Kopf 
den Ausschluß. In seiner Verwirrung faß-
te Jelen den Beschluß, freiwillig aus dem 
Leben zu scheiden. Vielleicht befiirchtete er 
auch eine schwere Strafe seitens der Eltern, 
bedachte jedoch nicht, das; er ihnen durch sei­
ne unsinnige Tat den größten Schmerz be­
reitete, den ein Kind seinen Eltern antun 
kann. Rachmittags zeigte der Junge einigen 
Mitschillern einen Revolver, den er seinem 
Bater, einem in Maribor bediensteten Po-
lizeiageitteninspektor, heimlich entwendet, hat 
te, und erklärte ihnen, er werde sick) er­
schießen, lvas natinlich niemand ernst nahin. 
Nach der Turnstunde suchte Jelen den An­
standsort auf, wo er in seiner Verzweiflung 
seinem vielverheißenden Leben ein Ende 
setzte. 

Wie uns mitgeteilt wird, liegt die Tragik 
insbesondere darin, daß Jelen für sein Ver­
gehen wohl eine Strafe, jedoch keineswegs 
den Ausschluß von der Anstalt gewärtigen 
mußte. Er erlag unl 19.30 Uhr seiner schwe-
ren Verletzungen inl Krankenhause, ohne 

das Bewußtsein erlangt zu haben. 

Im Erdgeschoß des hiesigen Realgymna­
siums spielte sich gestern nachinittags eine 
Tragödie ab, die zu denken gibt. Gegen 17 
Uhr erdröhnte am Anstandsort Plötzlich ei­
ne Detonation. Die herbeigeeilten Profes­
soren und Schüler fanden die Klosettür ver­
schlossen und vernagelt. Als dieselbe erbro-
cl>cn wurde, sah man den 14tährigen Schü­
ler der 4. Nasse August Jelen bewustlos 
in einer Blutlache am Boden liegen. An 
zwei Stellen rann Blut aus dem Kopfe. 
Der Junge hatte sich alls einem schweren 
Revolver eine Kugel in den Kopf gejagt. 
Das Projektil hatte den Schädel durchgedrun 
gen, sodaß das Gehirn heraustrat. Der Un-
glilckliche wurde von der Rettungsabteilung 
sofort ins Krankenhaus überführt, doch er-
lafl er später seiner schweren Verletzung. 

Soweit man erfahren konnte, ist das Mo-
tin für die sicherlich unüberlegte Tat in der 
Furcht vor der Ausschließung zu suchen. 
Der Junge machte sich dieser Tage ein Ver­
fehlen zuschulden, das jedenfalls eine schwe­
re Strafe nach ziehen miißte, vielleicht auch 

Mtt Pferd und Wagm ins WMr 
Ein Fuhrwerk rast den Hügel bei Makole heral», durchbricht 

das Geländer und verschwindet in den Fluten der Draun 
tigen Stelle vier Meter tief ist, verschwai:-
den Stefan Bauman und dessen Schwester 
samt Pferden und Wagen in den Fluten. 
Zufällig war der Bürgermeister von Mako­
le, B o g i n a, Zeuge des si!^veren Unfalls, 
und nur seiner raschen Hilfeleistung lvar es 

Die steile Straße oberhalb voul Hügel bei 
Makole, die schon oft den Fuhrleuten zilin 
Verhängnis wurde, forderte Moittag beina­
he das Leben zweier junger Leute. Der Be­
sitzerssohn Stefan Bauman ouS Srgoj-
nioa bei Pragersko weilte an diesem Tage 
mit seiner Schwester Elisabeth in Makole, 
um Kastanien und Nüsse einzukaufen. Um 
Mittag begaben sich die Geschwist '̂r nNt 

dem vollbeladenen A^gen heimwärts. Auf 
der oberwähnten steilen Straße, die zur 
Drann herabführt, zog Bauman viel zu spät 
die Bremse an, so daß die Pferde nur schwer 

Last des Magens zurückhalten konnten. 
Plötzlich scheuten in diesem kritischen Augen­
blick die Pferde und rasten die Straße hin-
l̂ b. Äaumans Bemühungen, den Wagen an-
^^uhalten, blieben natürlich vergeblich. Die 
Pferde durchbrachen unmittelbar darauf das 
l̂ eländer und rasten in die gegenwärtg h?ch. 
qohende Drann. Da das Wasser an dir dor-

ders einen silbernen Lorbeerkranz nieder. 
Sowohl an den Begräibnisfeierliäikeiten in 
Beograd, als auch an den Trauerfeiern in 
Novisad und Oplenac beteiligten sich Ver­
treter der Ortsgruppe Maribor des Schwä­
bisch-deutschen Kulturbundes, des Männerge 
sangvereines und des Sportklubs „Rapid". 

m. Jng. Eijan im Ljubljanaer Rundfunk. 
Unser erfolgreiche Propagator des heimi­
schen Segelflugsportes und diplomierte Se­
gelflieger Jng. Boris E i j a n wird am 
Donnerstag, den 25. d. um 18.20 Uhr inl 
Liubljanaer Rundfunk über das Segclflug-
wesen in den slawischen Staateil sprechen. 

m. Die BolksuniversitLt teilt nlit, daß die 
beiden für den 25. und 26. d. angekündigten 
Vorträge ill Zagreber Universitätsprofesfors 
Dr. H a n p t m a n neuerdings auf einen 
späteren Zeitpunkt vertagt werden luußte. 

m. Sin traurige Feststellung. Die Wiener 
„Neue Freie Presse" brachte dieser Tage ein 
Inserat, worin ein Fabriksbuchhalter für 
ein Unternehmen in Jugoslawien gesucht 
wird. Es ist traurig, daß zu einer Zeit, als 
in Jugoslawien Tauseni>e von fähigen ar-
beitslosell Staatsbürgern hungerll, ein in-
ländisc^s Unternehmen einen Ausländer für 
eitlen gut bezahlten Vertrauensposten sucht. 
Führt etiva diese Fabrik ihre Bücher in ei­
ner Weise, daß absolut ein Ausläilder dafür 
erforderlich ist? 

m. Aus l»em Mänuergesangverein. Diens­
tag, den 30. d. Vollprobe. Erscheinen al­
ler Pflicht. 

IN. Die Theaterabonuenten il>erden ersucht, 
die Ausweise sobald als inöglich zu behel̂ n, 
da jetzt die Abonnements in kurzen Z-eitab-
stvnden aufeinander folgen iverden. Insbe­
sondere für das Abonnement D, das seine 
erste Vorstellung kommenden Dienstag er» 
hält, sind noch eitlige bessere Plätze verfüg­
bar. 

»in, «Maninil »in, un<i 
!«i«^wn 5c^ritt«». kri«j« un<I «j« i»k un»f oll«r Wun»r^. 
! î>f liin«n « îck îv»<i»KöspO»Hc^u?«! 12 gut l̂iun» 
g«n, î» t,i«k» ou,kvl»r«n Iconn. 8i» Iocil»kn 

au?, »i« I.»I»«n5i)«jo!»ung un<^ 
Köi,«r»mplin«^n. 

Zu,«!. ?. » e» ul,«, 

zu danken, daß die l'eiden Geschwister geret­
tet werden konnten. Auch ein Pferd lvurde 
noch lebend ans User gezogen, da? andere 
ertrank 

Die Trauer für weNand 
«önlg Alexander 

Z îese Trauer bis 21. November. — Musik, 
lanz, 5kart«nspiel, Villard, Domino sowie 
öffentliche Versammlungen und Manifefta. 

tionen verboten. 

Wie aus Beograd berichtet wird, dauert 
die tiefste Trauer nach weiland König Ale-
iq.nder den Ersten bis morgen, den 25. d. 
N. Die tiefe Trauer dauert indesseri bis 21. 
?^ovember. In dieser Zeit sind nur Veran­
staltungen mit ernsten und der Zeit entspre­
chendem Charakter erlaubt, s. z. Beispiel 
Theater- und Kinovorstellungen, Konzerte 
usw. Nirgends darf jedoch ein heiterer Eha« 
rakter zur Offenbarung gelangen. Zugelassen 
sind ferner Jahrmärkte, Wallfahrten usw., 
icdoch ohne Musik oder Belnstigung auf of­
fenen PILtzen oder unter Zelten. In dieser 
.^eit ist auch jegliche öffentliche Belustigung, 
Bingen, Musik, Kartenspiel, Billard, Domi­
no, Tombola oder sonstige Belustigung ver­
boten. Bis zum 31. November sind auch alle 
öffentlichen Versammlungen oder irgend-
welch.? öffentliche Manifestationen untersaklt. 

Nicht tlnfall, fondem 
Verbrechen? 

Wie wir dieser Tage berichteten, wurde in 
^clovec bei Makole an einer abschüssigen 
stelle der dortigen Gemeindestraße die Be­
sitzerin Maria PlavLak von ihrem Sohn 

ausgeglitten und in den vier Meter tiefen 
Graben gestilvzt sei. Auf Grund verschiedener 
verdächtiger Momente scheint es aber, daß 
die Frau auf dem Heimwege einem ruchlosen 
Verbrechen zu», Opfer gefallen ist. Das Ve 
zirksgericht Slov. Bistrica hat bereUs in die­
ser Richtung eine Untersuchung eingeleitet. 
Morgen, Donnerstag, wird sich im oben er-
n>ähnten Straszenabschnitt eine '̂?mmission 
einfindeil. 

tot aufgefunden. Da die Frau von der Ar 
beit erst spätnachts heimgekehrt nmr, glaub-
le lnan zunächst, daß sie in der Dunkelheit j legte an der Gruft weiland König Alexan 

ln. Trauungen. In de,l letzten Tagen wnr 
den in Maribor getraut: Franz Sadi mit 
Frl. Ludmilla <Zebuh, Vladimir Rudolf mit 
Frl. Paula BabiL, Ferdinand Grebenc init 
Frl. Jelislava PavliL und Josef Konstaler 
lnit Frl. Antonie BabiL. 

nl. Die Kunstausstellung Ante Trstenjak 
im Parterre des Gastes der BanatSspar-
kasse bleibt täglich von 9 bis 12 und von 14 
bis IS Uhr bis einschließlich Sonntag geöff-
«et. 

m. Trauerkundgebung der deutschen Wn-
derheit. Sonntag, den 21. d. fand im gro­
ßen Saal des Habag-Haufes in Novisad eine 
große Trauerkundgebung der deutschen Mn 
derheit Jugoslawiens statt. Senator Dr. 
Kraft verlieh in ergreifenden Worten 
der tiefen Trauer der Deuts^n Jugoslawk­
ens ob des tragischen Todes weiland König 
Alexanders Ausdruck und legte im Namen 
der deutfchen Minderheit Jugoslawiens das 
Treuegelöbnis für S. M. Wnig Peter ab. 
Nach dieser Feier begab sich eine 150 Per­
sonen zahlende Abordnung zur Begräbnis­
stätte des Märtyrerkönigs nach Oplenac und 

m. Teppich-Ausstellung des DrittabanatS. 
Die seit 45 Jahren bestehende Teppichu^Iie-
rei in Sarajevo, die jetzt offiziell oonl Drina 
banat erhalten wird, hat iln hiesigen Scher-
baum-Pavillon eine Schau ihrer herrlichen 
Erzeugllissc arrangiert, die sich jeder Freund 
heilnischen Fleißes, herrlichen i!^olk'5sinnes 
für Farbe,» uild Ornamentik allsehen müßte. 
Man findet dort vom einfachen bosnischen 
„cilim" bis zur besten Nachahmung des 

Persers so ziemlich alles, waS das Auge er. 
freue,! kann. Besonders auffallend ist die rei­
che Ornamentik und die dezente Wahl der 
Farben in den einzelneil Dessins. 

IN. Zufriedenstellende Saison in «ogaska 
Slatina. Nach vorliegenden Daten wurde 
der Kurort Rogaöka Slatina im heurigen 
S-omnrer von 4855 Jllländern besucht, da­
von lM5 aus Zagreb und 744 aus Beograd. 
Ausländer gab es 1248, davoil 815 Oester­
reicher. Gegenüber dem Vorz'ahr ,var die Be 
sucherzaihl um 730 größer, wovon 513 auf 
Jugoslawen und S18 auf Ausländer entfal­
len. 

Nl. Monumenta artiS Glovenime. Dieser 
Tage erscheint das erste .Heft des großen 
Werkes des Konservators Dr. Stelle „Mo­
numenta artls Slovenicaö". Jnsgesanrt wer 
den bis zum Jahre 19.^7 Hefte erschei­
nen. 

m. Heu- und Gtrohmarkt. Maribor, 24. d. 
Zugeführt lvurden heute 6 Wagen H^u und 
5 Wagelt Stroh, die zu 40 bis 45 bKw. zu 26 
bis 30 Dinar Pro Meterzentner gehandelt 
wurden. 

m. Offene Stellen. Ani Elektrotechnischen 
Institut der Ljubljanaer Univerfititt ist die 
Stelle eilles Affiftenten-Praktikanten KU be­
setzen. In Betracht kommen nur absolvierte 
Elektrotechniker. Gesuche bis 15. November 
an das RÄtorat. — Die Gemeinde Tesa-
novci bei Murska Sobota nimmt eineir Ge-

o ic »ä 

Theater md Kunst 
Rationalideater in Maribor 

N e p e e t o i r e :  
Freitag, 26. Oktober unl 20 Uhr: Trauer­

abend. Kommemoratioil für lvciland Kö­
nig Alexaitder. Schauspielpreise. Blocks. 

Samstag, 37. Oktober unl N Uhr: „Knechte" 
Ab. B. 

Sonntags 28. Oktober uln 20 Uhr: „Der 
ale Satte". Erstaufftihrnng. Blocks. 

Uino 
Unton-Tonkino. Am kommeildeil F r e i-

t a g, den 26. d. beginnt ein großes Film-
werk über lveiland Wnig Alexander, dessen 
Besuch ill Marseille, über die Ueberführun.? 
der Leiche nach Jugoslawien und die großen 
jugoslawischen Trauerfeierlichkeiten bis zu? 
Votivkirche in Oplenac. Der sensationelle 
Film steht iln Mittelpullkte des Interesses 
und deshalb ist es empfehlenswert, sich die 
Karten inl Vorverkauf zu sichern. Stark 
erlnäßigte Eintrittspreise! 

Vurg»Tonkino. Ab F r e i t a g, de,l 2<i. 
d. großer König Alexander-Film lnit Auf­
nahmen vom Wnigsbesuch in Marseille und 
von den Beisetzungsfeierlichkeiten. Film 
läuft eineinhalb Stunden. Die Preise wur­
den stark herabgesetzt, damit allen Kreisen 
die Gelegenheit geboten wird, den Film . l̂ 
slchen. Heute reservierte und gekaufte Kar­
ten gelten für Freitag, insc>wcit sie Frei­
tag vorinittag nicht nnigetanscht »Verden. 

meindesekretär auf, der mindestens die un­
tere Mittelschule oder eine entsprechende an­
dere Anstalt absolviert hat. Kautioli 2-?.000 
Dinar, Gesuche bis 17. November. — Im 
Bereiche der Bezirkshauptmannschaf!^ in 
Celjc ist die Stelle eines staatlicl)«n Straßen 
aufräumers zn besetzen. Gesnche bis K. 
vember. 

Nl. Sich selbst geftellt. In: Zusamlnenhang 
mit der Bluttat von Hajdilln, bei der der 
Besitzersfohn Peter M e t l i L a r ums Le^ 
ben gekomme,l ist, teilte,l wir mit, daß der 
Täter Max L a m Pr e ch t geflüchtet fei. 
Lalnprecht trieb sich tatsächlich zwei Tage 
in den Wäldern umher, stellte sich aber ge» 
steril selbst der Behörde. Er verantwortc't 
sich mit Notwehr. 

nl. Ein Baumstamm begräbt einen Holzer. 
In den Wäldern von PoiZehova ereignete 
sich ein schwerer Unfall. Mehrere Arbeiter 
waren ,nit dein Baumfällen beschäftigt. Plötz 
lich prallte ein Baum zu Bodeil und ehe sich 
der Sljährige Will̂ erssohn Leop. Weingerl 
in Si<^rheit bringen konnte, streifte ih,l 
auch schon der Baumstamm und begrub ih'.l 
unter sich. Weingerl erlitt schwere Verletzun 
gen an gallM Körper. Die Rettungsabtei­
lung überfilyrte ihn bald darauf ins Kran-
kelrhaus. 

m. Spenden. Für die lnittellose Mutter 
von zwei kleinen Knaben spendeten „Unge­
nannt" 20 und 15 Dinar, .^rzlichsten Dank! 

IN. Wetterbericht vom 24. Oktober, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser —4, Barometerstand 74N 
Temperatur 4, Windrichtung OW, Ben>ös^ 
kung ganz, Niederschlag Nebel. 

b. I'rjeovskl tovsrls. September 1934. 
Interessante Beiträge vo,l Dr. L. L. Boehni, 
I. Kaiser, Dr. V. öavabon n. a. Eine emp­
fehlenswerte Fachzeitschrift für Kaufleute 
und Handelsangestellte. Verlag ii, Ljublja« 
na, Trgovski dom. Im Jahresbezug Dinar 
36.—. 



vMariborer Zeitung* Numome S43. Donnerstag, den 2V. Oktober 1W4. 

5P0«7 
D a s d e s  S k i -

läufers 
Da» Werkzeug des «lläuferS ist der „Ski-

- und d«r ^steht au» Lauffchien« und Bin­
dung. Nebengeräte (wie Stöcke, Felle, 
tzarschteisen) spielen eben nur eine Neben­
rolle. Sie scheiden aus dem Betrachtung»-
krei» der l̂gettden Zeilen au» . . , 

Leistung — im Sport wie auch sonst im 
Leben ^ und Instrument bedingen und stei­
gern stch meist gegenseitig. DaS haben wir 
auch im Skilauf erlebt. 

Die letzten Mlnzig Jahre haben im Ski­
sport eine Leistungssteigerung gebracht, wie 
sie selbst ein sehr k^ner Prophet am An­
fang des Jahrhunderts wohl nicht anzusa­
gen gewagt hätte. In aller Wrze einiger der 
erstaunlichlsten Spitzenleistungen: Otto Fur-
rer durchfährt die 14 Kilometer (mit 2000 
Meter Höhenunterschied!) ohne Sturz in 16 
Minuten das heiht mit einem Durch­
schnitt von etwa Kilometer-St. Die Sie­
gerin im „Fis"- Mfahrtsrennen, Frî lein 
Anny Rüegg, konnte fünf und eine halbe 
Minute lang eine Durchschnittsgeschwindig­
keit von rung 47 Kilometer einhalten — für 
eine Frau gewiß eine fabelhafte Leistung! 
Birger Ruud stand in Planica einen Spritna 
von 92 (zweiundneunzig!) Meter . . . Beim 
Kilometerrennen mit fliegendem Start in 
St. Moritz wurden mehrfach Schnelligkeiten 
von über 180 Kisometer^tunde erzielt . . . 

Derartiges ist nati'irlich nur möglich mit 
Gpezial-iSki und dem beinahe vollkommenen 
Instrument einer modernen Bindung. So-
bald dieses „Instrument" einmal geschaffen 
ist, gibt es den Anreiz (und die Möglichkeit) 
noch größere Leistungen zu versuchm. Eine 
große Leistungs-Steigerung ist freilich wohl 
kaum noch zu erwarten. Äe „physiologische" 
Grenze scheint so ziemlich erreiG zu sein — 
u. was das „Instrument" anbelangt, so sieht 
es so aus, als ob wir (zum mindesten bei der 
Bindung) dem Ideal recht nahe gekommen 
sind. Das „Absolut Beste" bleibt natürlich 
immer ein Traum — und darum kann der 
Kanbpf um Sekunden und Dezimeter weiter 
gehen . . . 

Wir haben heute, dank der hingebenden 
Erfindertätigkeit vieler Skiläufer, eine gar 
nicht kleine Zahl von Bindungen aus hoch­

wertigen Material, praktisch ünverwkMich, 
die allen Anspritchen, die an die „Verbin­
dung von Kuß und Hki" zu stellen find, in 
vorbildlicher Weise gerecht werden. 

Von diesen Forderungen (die teilweise erst 
in den allerletzten Jahren erkannt und auf­
gestellt wurden!) seien die wichtigsten ange­
führt: 

1. Direkter Diagonalzug ^ der die theore 
tisch beste SkibeHerrschung ergibt (leichtes 
Schwingen und în ,Mappen" des Ski). 

2. Leichte Verstellbarkeit des Diagonalzu­
ges (damit beim Aufstieg und in der Ebene 
der Zug gelockert werden kann — was lästi­
gen Fersendruck verhindert). 

3. Vermeidung aller seitlich vorstehender 
Teile (weil sie bremsen und fahrthindernd 
wirken). 

4. ^nkbar bequeme» An- und Abschnal­
len, da» nur einen Griff verlangt. ' 

v. Leichte Regulierung de» Vorwärtszuges 
(auch ie nach ^uhgrvhe). 

5. Bequem und siĵ ell (ohne Speziakwerk-
zeug!) zu versbellende Backen, die den Schuh-
sohlen vollkommen anliegen. 

7. Vermeiduna Dnr^bohrmn? 
^<Stemmloch!) und AnftSsung deS Wiholze». 
8. Symmetrische Konstruktion, so daß links 
und rechts ausgetauscht werden können. 

9. Automatische Lösung (oder wenigstens 
,Lockerung^^ bei schweren Stürzen. 

10. Aesthetisch einwandfreies Aussehen. 
Wie schon ge^: Mndungen. die die obi­

gen Forderungen erfüllen, und die dabei 
wirklich technisch „schön* find, haben wir — 
wenn ich auch von keiner behaupten will, 
da^ fie nun durchaus vollkommen wäre. 

Anders aber steht eS mit der „Laufschiene" 
dem Ski selbst. Äine Form wurde immer 
mehr slpezialisiert flir verschiedene Zwecke, 
sür Langlauf. Springen, Abfahrt. Bergtour 
und Sommerfahrt. Hier ist grundlegend 
Neues kaum zu erwarten. Dies aber läßt sich 
vom Werkstos?, dem „Baumaterial" deS Ski 
nicht sagen. Immer noch find alle unsere Ski 
(mit verschwindenden Ausnahmen) auS Holz 
— der Hauptsache nach auS Esche oder Hik-
kory ( ein amerikanischer Nußbaum). Begin­
nender Mangel de» Rohstoffes sowie verschie 

dene »nerfreuliche Eigenschaften, die jedem 
Holze nun einmal anhasten, veranlassen, daß 
immer eifriger Versuche mit Kunststoffen al­
ler Art (und auch mit Metallen!) gePacht 
werden. Neben den, schon seit einiger Zeit 
fabrizierten »Schichteî ki" ( aus verschie­
denen Lagen verleimt« Hölzer), gibt es 
schon „Bretter", die oben und unten mit har 
ten Kunststpffen belegt find — und auch hoh­
le Aluminium-Ski (Legierungen natürlich) 
werden angeboten. Ihr Hersteller rühmt 
nen nach, daß fie so elastisch seien wir Holz 
Und ebenso leicht. 

Für den gebräuchlichsten Holz-Ski ist (we­
nigsten» für den î rauch in alpinem Ge­
lände) der Kantenschutz eine Selbstverständ­
lichkeit geworden. Dies einmal, weil der Ski 
dadurch eine viel längere Lebensdauer hat, 
und zum andern, weil scharf« Kanten für je­
de moderne Fichrtechnik eine unerläßlî  
^dingung find. 

Bon einer befriedigenden LSsung der „Kan 
tenfrage" find wir aber noch ziemlich weit 
entfernt. Eine Unzahl verschiedener Swffe 
werden angepriesen und auch ihre Vefesti-
gung»art wechselt beinahe von Geschäft zu 
Geschäft. Keine der bisher auf den Markt 
gebrachten Kanten ist einwandfrei „gut", 
wenn auch viele „sportlich brauchbar" find. 
T«S Neueste ist ein Material, da» sich „Lig-
noston" nennt ^ e» ist unter Wärme kom­
primiertes Buchenholz und soll große Härte 
mit der natürlich^ Holzelastizität vereini­
gen. 

Meine eigenen Erfahrungen gehen dahin, 
daß alle Kanten mit Ausnahme derjenigen 
au» Hartmetall bei starkem Gebrauch stch 
bald abstumpfen. Für den, der im Winter 
nur ein oder zwei Wochen lang Ski läuft, 
spielt da» freilich keine große Rolle. ^ Viel 
wesentlicher als da» Material ist eine sehr 
sorgfältige und sachgemäße Montage. Die 
kleinste Nachlässigkeit begingt unfehlbar «in 
Ausbrohen von kleineren oder größeren Kan 
tenftücken unter Umständen hoffnungslose 
Zerstörung de» ganzen teuren Ski. Bei allen 
„Aufschraubkanten" ist eS eine unumgäng­
liche Forderung, daß die Löcher nicht zu groß 
gebohrt werden und daß der Läufer selbst, 
zum mindesten nach jeder längeren Fahrt, 
die Schrauben kontrolliert und gebenen Fal­
les na îeht. 

Schließlich und letztens sollte man aber nie 
vergessen, daß Ski für den Schnee gemacht 
sind. Durch rücksichtloseS Fahren über Stock 
und Stein ( diesmal in de» Worte» ureigen­
ster unb ursprünglichster Bedeutung!) müssen 
die bestell Ski und die besten Kanten in kur­
zer Zeit zerstört werden. 

: Anstatt de» Blitzturnier» tragen Sonn, 
tag, den 28. d. „Maribor" und „2eleznii?lir' 
ein Freundschaftsspiel über die ganze Spiel 
dauer aus. Das Spiel findet um 14.30 
am „Maribor"-Sportplatz statt. 

: D>« ^^»jetrnßlsche FnßbaUteam sieg e 
Sonntag in Aussig gegen eine Elf dez 
ATUS (Nordwestgau des Arbeiterturnv^r. 
bände») 10:1. Am SamStag gewannen die 
Russen in Kopisty gegen ein ATllS-Tetun 
1S:2. 

: POlnischer Anßbalmeister nnirde abc^ 
mal» SS. Ruch, »velcher Sonntag die Cra-
:ovia-Arakau 3:1 befiegte. 

: D«» Gtckkholmer Halenschwimmfeft 
brachte einige. bemerkenslverte Ergebnisse. 
?^r Ungar Cstk schwamm 100 Meter Frei, 
stil in 1:00.1, 200 Meter Brust gewann Jen 
sen (Dänemark) in 2:SS,S. Ungarn die îiial 
ö0 Meter Freistilstaffel in 1:1S.S vor Ncl'. 
tun-Stockholm. Im Wasserball-Länderkampi 
gegen Sc!^den stellte Ungarn ein verjüng, 
tes Team, welc^S nur ein Unentschieden 
von 1:1 erreicht«. Am zweiten Tag des in« 
ternationalen SchwimmeetingS in St ck-
holm gab es folg^de Resultate: 4X1<)0-M<!-
ter-Freistilstaffel: Ungarn (4:13.1) l, 
den 4:16.3) 2. Csik schwamm seine 100 Me­
ter in Sekunden. — 100 Meter Rstcl<ii-
stil: Earlsen (Norwegen, 1:13.9) 1, 
BiteSkey (Ungarn, 1:ld.S) 2. — 100 Mlter 
Brust: Jensen (Dänemark. l:2l.y) 1, Nor­
man (Norwegen, 1:21.9) 2. — 2^ Meler 
Freistil: Efik (Ungarn. 2:24) 1. Lenqyel slin 
qarn. Z:2!5.4) 2. — Das WasierbaMpiel f.ni-
schen dem unaarischen Nachwuch^team und 
der Mannschaft von Hellos endete 4:!^ ^ » 
die Ungarn. 

Bücl?erscli<»u 
b. l̂rUo»î Vto«>»kl vl«»vik. L^2ptemdLr 

1934. Interessante ^dtianäluneen 
dem Qeliiete nlt8!avi8eiier Kirolienmuiiik. 
l(l»r2bvrlclito unä Vereinsnaedriciiten. 

dlotvnbvilajre cler Psalm 149 von K. 
^<lamiL. Verla? in ?asred. Qunäuliöevl' 
24. 

b. VIe ^oelis. Vs8 neue «roke 8l>n 
cierkekt cler »>Voeke« seixt ckie entscke!-
äenden ^Venäepunlcte in clor (Zeseliicli z 
äer ttzterreieiliseken ?olitilc. 6ie traxi-
seilen >Virî en unä die kü!lren6en ^änne' 
von 1900 b-is i»euty. Lin pklokencls^ kül-
äerbuck der (Zesekiekte. 

ills 
I?om»n von «»n» 7S 

Sie blickte ihn mit großen, leuchtenden Au­
gen an. „Ich habe niemand als dich allein!" 

Liese Bersius mußte dreimal klopfen, bis 
sie endlich gehört wurde. „Das FrüMck 
loartet!" rief sie vorwurfsvoll. 

Frau Soenken hatte einen mächtigen Blu­
menstrauß auf den Tisch gestellt und wettei­
ferte mit ihrem Mann, die Gäste zu ver­
wöhnen. 

Dann wurde es Zeit zum Aufbruch. Wen-
drich hatte die Absicht fallen lassen, das Auto 
zur îmrerse zu benutzen. Es bsitand die 
Gefahr, daß Jenny den Strapazen einer sol-
ck)en Reise noch nicht gewachsen war. So 
te er kurz entschlossen drei Plätze in dem 
Flugzeug belegt, das aln MittZwoch nach Ber 
lin startete. Das Auto war einer Firma zum 
Transport übergeben. 

Soenken ließ es sich nicht nehmen, seine 
Gäste auf der Fahrt zum Flughafen Ober­
wiesenfeld zu becileiten. Man entließ ihn erst 
an der .^abinentür und nicht ohne ihm das 
Versprechen abgenommen zu haben, daß er 
sich mit Frau und Kind demnächst zun? Be­
stich in Berlin einfinden würde. 

Der Flug verlivf ohne Zwischenfälle. Wäh 
rend des Aufenthaltes in Ntirnberg gab 
Wendrich ein Telegramm an Wieland auf. 

Jenny erlebte den Flug nach Berlin als 
eine glückhafte Verwirklichung ihrer Träu­
me und Sehnsüchte. Nürnberg versank in 
der Ferne — und mit ihr versank c l̂les, waS 
sie dort hatte erloben müssen. 

Gegen Mend landete die Maschine auf 
dem Tempelhofer Feld. 

Und dann kam endlich der Augenblick, den 
sich Wendrich in hundert Träumen ausge­

malt, den er mit allen Fasern feines Her­
zens herbeigesehnt hatte. 

Seine Hände zitterten, als er Jenny die 
Treppe seines Hauses emporführte. „Deine 
neue Heimat, Jenny!" flüsterte er ihr zu, 
während seine Hand die ihre nmklmnmerte. 
„Möge sie dir alles Glück des Lebens schen­
ken!" 

Wielands Verbeugung war mustergültig, 
und als er vor Frau Jenny die Doppeltür 
zur Diele aufstieß, konnte selbst Wendrich 
einen Ausruf freudiger Ueberraschung nicht 
unterdrücken. 

Die Diele war herrlich ausgeschmückt. Wie­
land schien sämtlî  Gärtnereien der Reichs­
hauptstadt geplündert zu haben. Das war 
ein Prangen und Blühen und Dusten, daß 
einem der Atem vergehen konnte. 

Dann Preßte Wendrich den Arm der Ge­
liebten fester an sich. „Als wir uns in Male­
part trennen mußten, Liebste, verriet ich dir, 
daß ich noch ein Geheimnis für dich ^reit 
habe!" 

Jenny blickte ihn an. Irgend etlvas unfaß­
bar Schönes schien auf sie einstürzen zu 
wollen. 

Da führte Wendrich sie zu der Tür des 
Raumes, den der frühere Besitzer die „Ka­
pelle" genannt hatte. 

Jenny trat über die Schwelle — und 
blieb fasiungSlos stehen. Ihre Auqen starr­
ten auf ein große» Bild an der Wand, daS 
von den Strahlen der Abendsonne phanta­
stisch beleuchtet war. 

Es war das Portrgt aus der Nürnberger 
Wohnung. Jenny erkannte es sofort, obgleich 
es in einen anderen Rahmen gefaßt war. 

„^ch habe mir das Bild von Herrn Busse 
erbeten, weil ich glaubte, eS würde sür dich 
mit einer schönen Erinnerung serbunden 
sein." Seine Stimme war leise, von gehei­
mer Erregung durchzittert. 

Jenny trat näher — und plötzlich weiteten 
stch ihre Augen. Sie hatte die Inschrift ent­
deckt, die in altertî mlichen Schnörkeln auf 
^ein neuen Rahmen angebracht war. 

Ihre Lippen formten mechanisch und fas­
sungslos die wenigen Worte nach. 

„Die blaue Insel". 
»Ja, Jenny, das Bild soll dich an — die 

blaue Insel erinnern und an den Manli, der 
dich seit t^m Tag liebte, da er aus inrüelann 
ter Ferne deine Stimme vernahln — und 
der dich immer lieben wird." 

„Du — bist ^ 
Im nächsten Augenblick hing sie aufschluch 

zend an seinem Hals. „Oh daß du dieser 
Mensch bist! Alles, alles danke ich dir! — 
Die blaue Insel! ^ hatte es für ein Mär­
chen gehalten, aber ich habe doch daran ge­
glaubt, immer!« 

Dann führte er sie in ihre Zimnier. 
Zum fMichen Adendefsen war natürlich 

auch Hildebrand geladen worden. Wendrich 
l̂ grüßte ihn feierlich. 

„Betrachten Sie sich als mein Ehrengast! 
Auch Sie haben ja Ihr Teil dazu beigetra­
gen, daß ich den heutigen Tag erleben 
durfte." 

Hildebrand wehrte lächellid ab. „Ich glau« 
be aber, daß noch jemand anderes mit einem 
bescheidenen Dank zu beschenken »väre. Ein 
zunger Mann, der mit seinem Artikel Ihr 
Herz aufpflügte und für das Erlebnis erst 
bereit und empfänglich machte. Vielleicht 
hätte jener Anruf von Frau Prenner da-
mals Sie gar nicht berührt, gar nichts in 
Ihnen lebendig gemacht wenn Sie nicht ein 
Paar Stunden vorher den Aussatz des braven j 
Niklas gelesen Hütten!" 

Wendrich blickte ülberrascht auf. ..Wahr-j 
heftig, Sie haben nicht unreal Ich werde..."^ 

Hildebrand unterbrach ihn. „Ich haiie 
Herrn NiUas als festbesoldeten M'tarbeilcs 
«engagiert." 

Dann kam Jenny. Sie begrüßte H lde« 
brand mit freudiger Ueberraschung. „Äh, 
Herr Hildebrand! Wie sreue ich mich, Sie 
zu sehen! Gott, wenn ich iloch daran deiile, 
wie Sie mich damals im Sl̂ ufenster luil 
Ihren Blicken durchbohrten!" 

Hildebrand blinzelte ihr ivarlLend zu, 
aber Liese war bereits auflnertsam gewor« 
den. „Davon weiß ich ja gar nicht»!" misclue 
sie sich ein. „Sollte ich mein Herz an eiiiui 
Unwürdigen weggeworfen haben?" 

Jeimy machte große Augen. „So ist c; 
also wirllich Ernst geworden? Nein, Lie'c. 
laß nur, er wird stch schon bessern. Du haltest 
an einen Schlimmeren geraten können!" 

Bei Tisch, gab es natürlich eine Menge zu 
erzählen. Nun erst erfuhr Jenny alle Einzcl-
heiten der Verschwörung, die gegen sic nu' 
gezettelt worden war. 

Sie drohte Hildebrand mit dem FuilZel-
„Und ich ahnungslose Frau hielt Sie für 
einell selbstlosen Freund. Wenn ick gewuszt 
hätte, daß Sie sich Ihre Dienste lnit Zslt 
!^zahlen ließen!" 

Hildebrand verzog das Absicht. „Den ich 
übrigens bis heute noch nicht z,: schcn 
kriegte! Was meinen Sie, Wendrich, es 
wäre nun endlich an der Zeit! Sie hab^n 
sich«r eill paar Flaschen im Keller!" 

„Nur Geduld, lieber Freulid! Die 
tränke komnlen später.« 

Als Frau Krüger den Nachtisch servierte, 
l'eugte sie sich mit vielsagender Miene über 
Wendrichs Ähulter. Ihre Stimlne dcinipste 
sich zu einem vorsichtigen Flüstern. 

.,^ß sich mit Ihnen und der jungen 
ine was anspinnen würde, habe ich '.mnu lZ 
bei Ihrer Abreise geahnt. Für solche Sachen 
habe ich einen guten Rie<^r, müssen 
wissen!" 

—. n d e. ^ 



^wirtschaftliche Rundscl>au 

Nachfragen aus dem Ausland 
Ausländisches Interesse für jugoslawische Waren 

Das ExportsvrderungSinstitut deS Handels 
mintsteriulnS erhielt wieder eine Reihe von 
Nachfragen auS dem Auslände, die die Wa« 
reneinfuhr auS Jugoflawien zum Gegen, 
stände haben. DaS ^stitut fammelt dteje 
Anfragen auf Grund von Anfragen, die ihm 
aus dem Ausland zukommen. Die inlän­
dischen Exporteure werden ersuch», dem Ex-
portförderungSinstitut mit der Anfrage 
gleichzeitig konkrete, nach Möglichkeit be­
musterte Angebote samt den nötigen Liefe-
rungsbedingungen einzusenden, wobei die 
Nummer der hier angeführten Anfrage zu 
vermerken ist. DaS Institut ist oft schon auf 
Krund dieser Angaben imstande, dem In­
teressenten mitzuteilen, ob sein Angebot 
Aussicht auf Erfolg besitzt. Auf Grund der 
günstigen Offerte wird dann der Exporteur 
nnt dem ausländischen Interessenten In 
Verbindung gebracht. Bei der Mitteilung 
der Adressen übernimmt die Anstalt keine 
KewShr für die Bonität des ausländischen 
Interessenten. Falls die interessierte Firma 
neue Möglichkeiten für die Plazierung ihrer 
Waren im Auslande wiZnscht, wird daS An-
lzebot in einem besonderen Bulletin veröf­
fentlicht, das ausländische Interessenten un­
entgeltlich zugestellt wird. 

«rz-ugniffe der Forstwirtschaft. 
s>81 Bordeaux: Bauholz. — »82 Catania: 

^^ertretung für Tannen-, Fichten, und Kie. 
.>rnholz für Bau- und Tischlerzwccke sowie 
für rohes und gedämpftes Buchenholz für 
Tischlerzwccke und Kistenerzeugung. — 983 
Leipzig: Eichenrinde und Galläpfel. 

Bodenprodukte. 
W4 Lahovice (Tschechoslowakei): Knob-

Niuch. — V86 Hamburg: Speiferettich. — 
Bayreuth: Hanf, Knoblauch, Honig, Boh 

iien ilnd Hopfen. — 988 Tunis: Verschiedene 

Lebensmittel, ausgenommen Wein. — 989 
Berlin: Berlin Vertretung für alle Arten 
Rohstoffe. 

Erzeugnisse de« Obstbaues. 

990 Trieft: Nüsse. — 991 Brüssel: Aepfel, 
in Fässern verpackt. — 992 Bordeaux: Dörr 
Pflaumen. — 993 Hamburg: Aepsel ulld Ntts 
sc aller Art. — 994 Bozen: Kanada-Aepfel. 
— 995 Rotterdam: Obstfleisch und '̂ '»imbee-
ren. 

Viehzucht und Fischerei. 
99Ü Oslo: Schas- und Pferdedärnie. 

997 PariS: Rohhäute von Fohlen und Iuiiii 
Pferden. — 999 Bayreuth: Schachtelkäse u. 
Butter. — 1000 Berlin: Rohhäutc. — 1001 
Bordeaux: Fleisch-- und Fischkonservcu. — 
1002 Paris: Fisch, Fischkonserven. Salz­
fleisch. 

Jndustrieartikel. 
1003 Prag: weiches Schweinsleder. — 

1004 Marseille: Dach- und Mauerziegel, Bo 
denbelag, Fayence, Zement. — 1000 Dan-
zig: Schweins- und Kalbsleder. — 1008 

Kopenhagen: Harzerzeugnisse. — 1009 New-
york: Fichtenöl. — 1010 Amsterdam: Ki­
sten- und Paketetiketteu. 

«rzexport nach Deutschland. 

Deutsche Firmen interessieren sich lebhaft 
für verschiedene Erze, wie Chron,, Bauxit, 
Mangan, Zink, Blei, Antimon, Magnesit 
usw. Unternehlner, die Verbindungen mit 
Deutschland wünschen, wollen sich an das 
Exportförderungsinstitut des Handelsmini­
steriums in Beograd, Ratniöki dom, wenden 
und demselben alle nötigen Angaben zukom-
meil lassen, wie genaue ''Analysen, verfügbare 
Mengen, Lieferfristen, Preise, Verlade- oder 
Grenzenstationen usw. 

ger warten, da ivegen der häufigen Regen 
Fäulnis sich meldete, und man die Lese c:n. 
bringen mußte, um noch größeren Schaden 
zu verhindern. 

Der amtlichen Schätzung nach lybt eS 
Heuer im Zagreber Weingebiet eine fchwache 
Mittelernte, die um 30 bis 30?S geriuger 
sein wird als die vorjährige. Most wird je 
nach Qualität um 100 bis 300 Dinar ie 
Hektoliter verkauft, doch kaufen die Händler 
solche Aaren ungern, da sie keine Gewähr 
sür die Qualität haben. !933cr Weiszroeine 
notieren jetzt: 8 Malligand 400 bis 450 Di­
nar, S bis 10 Malligand 500^ 10 bis 12 
Malligand 600 bis 700 Dinar je Hektoliter; 
Altweine: 8 bis 9 Malligand 60«) bis 700, 
11 bis 13 Malligand 700 bis 850 Dmar. 
Der Geschäftsumsatz ist sehr schwach, das 
Ausfuhrgeschäft gleich Null, die Tend-'" bes­
sert sich aber zweifellos. 

Golbstanbarb und Export 
Keine Schädigung des Außenhandels durch den Goldstandard / 
Feststellungen der Internationalen Handelskammer / Depres­

sive Wirkungen der Währungsabwertung 
i Die in Paris erscheinende Zeitschrift der 
!^^ntermltionalen Handelskammer, .'»ie „In-
lcrnationale Wirtschaft", ist jüngst wieder 
der Auffassung entgegengetreten, daß der 
l̂ oldstandavd dem Handel schadet. Die knap­
pe Studie, welche dieses ^ema behandelt, 
tufft gegenwärtig wieder «uf eine angeregte 
Diskussion über den Goldstandard in der 
Presse. Die Ursache dieser Neubelebung der 
Diskussion liegt teils darin, daß in den Ber­
einigten Staaten der Kampf um die Wäh. 
rungspolitik imlner neue Nahrung findet, 
ferner hat das allmähliche Sinken des Pfund 
iuvseS in den letzten Monaten in den Gold« 
blockländern verschiedene Bedenken auSge--
Il̂ st, die wiederum den l̂gischen Benvühun-
l̂ en um eine Verstärkung des inneren Zu­
sammenhalts unter den Go-ldblockländern 
îi'lckhalt verliehen haben. 
Die Zeitschrift der Internationalen Han­

delskammer stellt fest, daß die Geldentver-
lungsländer ihren Außenhandel „lediglich 
durch die stillschweigende Einwilligung der 
Länder, die am Goldstandard festhielten", 
erweitern konnten. Tatsächlich haben sich die 
l̂ oldblockländer ihrerseits nicht sehr aggres­
siv benommen, als England und später die 
Vereinigten Staaten den Goldstandard ver­
liefen, sie haben sich mehr darauf beschränkt, 
îe Dumpinggefahr durch Zölle und Kontin­

stente abzuwehren. 
Ein Vergleich mit den Exportziffern des 

Lahres 1929 zeigt sogar, daß die Goldblock-
Zander ihren Außenhandel niindesten ebenso 
gut, ja sogar etwas besser behaupten konnten 

England und die Vereinigten Staaten. 
Das trifft nicht nur hinsichtlich deS AnSfuhr-
wertes, fondern auch ^nsichtlich der Aus-
slihrmengen zu. Japan macht insofern eine 
l̂usnahme, als dieses Land mengenmäszig 
'̂e Ausfuhr um etiva 20^ gegen iiber 19?9 

l'rhöhen konnte, während der wertmäßige 
l̂folg Japans weit dahinter zurückbleibt, so 

daß in dem Vergleich der Internationalen 
HandelSkaminer die Goldblockläirder trotz­
dem besser abschneiden. Hätte die Interna­
tionale Handelskammer die Ziffern des 
Jahres 1931 als AusgangSpullkt geivählt, 
dann lvären die Vergleiche für manche Län­
der etwas anders ausgefallen. 

Trotzdem enthält die Studie der Inter­
nationalen Handelskammer einen durchaus 
richtigen Kern: die WährungKpo.lttik der 
Geldabwertungsländer hat aussihlaggebende 
depressive Wirkungen ausgelöst, ohne daß 
diese Länder den Beweis erbringen konnten, 
daß die Währungsabwertung ein Allheik­
mittel darstellt. Für den exportpolitischcn 
Erfolg eines Landes sind in jedem einzelnen 
Falle besondere Gründe maßgebend, jedes 
Land hat also sein individuelles Export­
problem und daher auch die Möglichkeit, 
eventuelle ivährungspolitische Nachteile durch 
sonstige wirtschaftspolitische Maßnahmen 
auszugleichen. 

Äagrebep Wetnmar« 
Die Lage an: Weinmarkt klärt sich allnläh-

lich. Die Ernte im Zagreber Weingebiet hat 
überall die Erwartungen arg enttäuscht. 
Hagel, Schädlinge nnd Regenwetter haben 
mehr Schaden angerichtet, als eS anfänglich 
geschienen hatte, dafür ist aber die Qualität 
der heurigen Fechsung »veit besser als in 
früheren Jahren. Der durchschnittliche Zucker 
gehalt beträgt nach der Klosterneuburger 
Waage 18 bis 20 Grad. Deshalb ist die kurz 
vor der Ernte eingesetzte A^rtSbewegnng 
der Preise wieder zum Stillstand gekommen. 
Die Bauern blieben während des Preisrück­
ganges zurückhaltend und scheinen Recht be­
halten zu haben, denn schon hat eine größere 
Nachfrage für die geringen Restbestände des 
Jahrganges 1933 eingesetzt. Die Lese hst 
schon überall beeirdet. Man konnte nicht län­

Lombardkredite seitms der 
Vostfpattafle 

Im Sinne /:incs Beschlusses der Postspar­
kasse können sortail alle Postämter im Staa­
te staatliche Wertpapiere zwecks Lmnbardie-
rung entgegennehmen. Die Darlehen werden 
grundsätzlich für die Dauer von drei Mona­
ten g<^währt. Die Zinsen betrageli nett»-» 8°/» 
jährUch. Bis auf n>eiteres werden die Obli­
gationen der Kriegsschadenrente mit 200, 
der 7''/oig'en Investitionsanleiho mit U, der 
KVoigen Befllukanleihe init 25 und die 4°/o-
igen Agrarschuldverschreibungen mit 18 Di­
nar belehnt. 

Die Postäinter kiinnen von den Parteien 
obangefi'lhrte Obligationen bis zuni Noini-
nalbetrag voll 20.000 Dinar entgegenneh­
men. Ant Schalter sind die Obligationen 
samt einen» Verzeichnis der arithnietisch ge-
ordlleten Nulnlnerll der Stücke in zwei glei 
chen Exeulplaren zu i'lberreichen, von den'̂ n 
eines als Empsangsbestätignng gilt. Dî  
Verzeichnisse haben die genaue Adresse deS 
Interessenten zu enchalteli. Nach einigen Ta-
gell wird der Depositer aufgefordert, anl 
betreffenden Postamt das govährte Lombard 
darlehen in Empfang zu nehinen, wobei die 
Zinsen für drei Monate abgezogen iverden. 
Bei dieser Gelegenheit ist der Schuldschein 
zu unterzeichnen. 

Ansuchen um Verlängerung der TilgnngS 
dauer sind an die Postsparkasse bzw. deren 
Filialen zu richten. Die Lombardierung an­
derer Wertpapiere wird nur von der Post­
sparkasse in Beograd erteilt, lveshalH sich 
Interessenten direkt an dieselbe zu wenden 
haben. 

Äntemationale Holzkonfermz 
Am 25. d. beginnt in Wien eine interna­

tionale Holzexportkonferenz, an der diesmal 
nicht nur alle europäischen, sondern auch die 
wichtigsten außereuropäischen .Holzexportlän 
der teilnehmen werden. 

Diese vom E. I. B. (Internationales 
Holzkomitee) anberaumte Beratung ist die 
zweite internatioimle Besprechung dieser Art. 
Die erste fand im Dezember des IahreS 
1933 in Berlin statt und hatte den Zweck, 
den europäischen Holzexportbedarf für 1934 
feftzustellen und zu verteilen. Die Partner 
der damaligen Vereinbarung Schweden, 
Finnland, Rußland, sowie die in der C. I. 
B. vertretenen Holzexportländer Tschechoslo 
wakei, Rumänien, Jugoslawien, Polen Oe­
sterreich, übernahmen damals in Form von 
Gentlemanverpflichtung die möglichst genaue 
Einhaltung der auf sie entfallenden Export­
quantitäten. Es hat sich gezeigt, daß diese 
Verpflichtung durchweg eingehalten worden 
ist, und es darf darum erwartet werden, daß 
die heurige, auf breiterer Basis stattfinden­
de Konkurrenz gleichfalls günstige Ergebnis­
se zu verzeichnen Haiben wird. 

X Mariborer Biehmarkt von: 23. d. M. 
Aufgetrieben wurden 110 Ochsen, 17 Stiere, 
443 Kühe. 7 Kälber und 11 Pferde, zusam^^ 
men 533 Stück, wovon 395 verkauft wurdeu. 
Der Handel war ziemlich lebhaft. ES notier­
ten: Schliachtmastochsen 3.50—4, Halbmast­
ochsen 2.50—3.75, Zuchbochsen 2.75—3.25, 
Siî chtstiere S—3.50, Schlachtmastkühe 2.75 
bis 3.75, Auchdkühe 1.75_^, Melk- and 

trächtige Kühe 2.50—3, Jungvieh 3.50—1, 
Käl!^r 4.50^^ Dinar pro Kilo Lebend­
gewicht. Der nächste Viehmarkt wir?> 
30. d. abgehalten. 

X Aenderunge« in der Arbeiterversiche-
rui»G. Im Amtsblatt erschien eine Verord­
nung des Ministeriums für Sozialpolitik u. 
Volksgesundheit, womit die bisherige Ein­
reihung der Mitglieder des Zentralaintes 
für Arbeiterversicherung in die Gefahren-
klasien einigermaßen abgeändert wird. Ge­
genüber den bisherigen Bestiminungen sind 
die Abweichungen nur geringslißig. So wur« 
den die Dienstboten von der 9. in die 7. 
Gefahrenklasse zurückversetzt. Im allgemei» 
nen ist festgelegt, daß die sür das Zentral« 
amt für Arbeiterversicherung geltende Ge» 
fahrentabelle auch auf alle übrigen Kranken» 
lassen Anwendung zu finden hat, so auch 
auf den Kaufmännischen Kranken-Unterstiit» 
zungsvercin in Liubljana und den Kaufmän 
nischen Unterstützungsvereill „Merkur" in 
Zagreb. 

X Pferdelieferungen für das Heer. Wie 
bereits in der gestrigen Numiner erwähnt^ 
wird für die Bedürfnisse des Heeres iln 
Draubanat eine Anzahl von Pferden ge« 
kauft, die von besonderen Koinmissionen über 
nommen und sofort bezahlt werden. Für das 
32. Artillerieregiment in Maribor werden 
75 Zugpferde übernoinlnen, sür die 1. berit­
tene Artilleriedivision in Elovenska Bistrica 
20 Tragpfcrd<', für das 39. Jnfanterieregi-
lnent iil Celje 10 Tragpferde uud für das 
16. Artillcrieregiuient in Ljublijaua 75 Zug 
und 10 Tragpferde. Die Pserde müssen voll-
koinmen gesund, gut gewachsen, ohne äußere 
Fehler und mindestens 4 und höchstens 7 
Jahre alt sein. Die Zugpferde haben eine 
Höhe von 166 bis 170 und einen Brustkorv-
umfang von mindestens 25 Zentiineter mehr' 
aufzuweisen, die Tragpferde dagegen 150 
bis 156 bzw. 16 Zentimeter. Die Pferde 
werden mit höchstens 5000 bzw. 2ci00 Dinar 
prif Stück bezahlt und sind mit ordlulngs-
mäßigen Viehpttssen zu versehen. Der Tag^ 
an dein die Pferde der Kommission vorzufiili 
ren sind, wird noch verlautbart iverden. 

X Stand der Rationalhanl von, 15. d. 
(in Millionen Dinar, in Klannnern der Un­
terschied gegenüber der Vorwoche). — A k 
tiva: Unterlage 1959.9 ('i'7.8), Nickelinüii 
zen 17^.7 (—1.1), Wcchselportefeuille 1828.0 
<-i-4.21, Borschüsse am den Staat 1720.2 
(—0.06), Liegenschaften 156.8 (—1). — P a s 
ßi v a: Banknotenumlauf 1307.8 (-s-13.l)), 
Aktienkapital IÄ0, Reservenfond 107, Ver^ 
bindlichkeiteil gegen Sicht 1200 (-1-11.6), be­
fristete Verpflichtungen 784.9 (—14.5,). ^ 

Bedeckung 35.58?8, davon in Gold 
321715s. Eskomptzinssuß Lombard­
zinsfuß 7.5 

X Erzeugung von Traubenzucker. In 
Fachkreisen mrserer Weinwirtschaft wird 
schon lange Klage darüber geführt, daß jähr 
lich Millionen für die Einfuhr konservierter 
trockener Trauben verausgabt werden, mäh­
rend die heimischen Traube»!, die faßt aus­
schließlich zur Weinbereitung dienen, uille-
denl Preise verkauft »Verden inüssen, da sie 
der Inlandsverbrauch nur zuln Bruchteil 
aufnehmen kann. Aus dieseni Grunde ist 
von privater Seite der Versuch geinacht wor 
den, der in der Medizin zufolge seiner viel 
seitigen Heilwirkung eine bedeutsame Rolle 
spielt. Die ersten dieser Versuche sind ge­
glückt. Eine bestimmte Menge Traubenzucker 
wurde durch Auskochung nich darauf folgen 
der Sonnentrocknung in körnigem Zustand 
gewonnen. Dieses Erzeugnis soll nebstbci eil: 
gutes Kräftigungsmittel für den menschli. 
chen Organismus sein. 

X Der Aonkurrenzkampf Trieft Nordsee« 
Häfen. Die italienischen Belnühungei,, delr 
Triester .Hafenverkehr zu steiger,: und den 
Weg der für Mitteleuropa bestiinmten Bauln 
wollimporte über diesen Hafen zu sichern 
haben bekanntlich zu einer eifrigen Gegen« 
aktion der hanseatischen Häfen geführt. Wir 
wir erfahre,!, wurden in diesem Znsanunel̂  
hang sseben die Umschlaggebühren für nord» 
amerikanische Baumwolle um 9 Pfennig fü? 
100 Kilogramm ermäßigt. 

X Insolvenzen. Das gegen den Autome-» 
ck)anlker Franz MeZekin Eelje eingeleitet! 
Ausgleichsverfahren wird eingestellt,'da dit 
^richtsgebühren nicht iu! vorhineiil ent^ 

richtet wurden. Das gegen den Kailfmant 
Peter F l e ck in Looe eingeleitete Ausgleichs 
verfahren wird für beendet erklärt. — Aus«^ 
gleichsbestätigung: Albert R n t a r, Büch' 
senmacher in Eelje, Quote 50?^, zahlbar iri 
sechs VierteZ^ahrsraten. 
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aller 
>««« ««h» «i» dnttsch»« I l«, hatte, «ttschled den »«nps 

Die eswische Hauptstadt Reval hat in den Di« Stretkenden eischtenen bereits nach ei-
etzten zehn Jahren außer einigen Gast-j ner Woche wieder in den Omnibusdepots 

spielen von Riga aus keine deutschen Thea 
teraufführungen erlebt. Jetzt ist «in ständi­
ges deutsches Theater gegründet worden, 
das sich die Aufgabe gestellt hat. hauptsäch­
lich Klassiker und junge deutsch Autoren zu 
Wort kommen zu lassen. Die Bühne steht un-. 
ter der Leitung des Schauspieler Hans Hesse. 

Wörterbuch der Reßer-Trommelsprache. 
Die Negerstämme Jnnerafrikas bedienen 

sich zur Nachrichtenübermittlung großer 
Trommeln, die weithin hörbar sind und 
nach bestimmten Regeln die „telegraphische" 
Nachrichtenübermittlung übernehmen, ^r 
französische Gelehrte MaugoiS. der jahrelang 
in Jnnerafrika auf Forschungsreisen war, 
veröfentlicht jetzt nach seiner Rückkehr ein 
Wörterbuch, in dem er etwa 500 verschie­
dene getrommelte Wortzeichen zusammen­
stellt. Die Uebermittlung der getrommelten 
Nachrichten ist außerordentlich schnell. 

13S48V Liter MAch in einem Jahr! 
Die seit vierhundert Jahren in der Steier­

mark gezüchtete braune Rinderrasse, bei der 
besonderer Wert auf dt« Milchleistung ge­
legt wird, stellt mit der 17Mrigen Rekord 

und nahmen freiwillig die Arbeit wieder 
auf. Und der Grund? Die schlanken J^<»ne-
rinnen, die viel Wert auf eine gute Figur 
legten, hatten alle im Laufe der einen Wo­
che infolge der notwendigen AvbeitSruhe ei­
nige Pfund zugenommen. Und da sie nich!.... 

Friedittch der Große liebte eS, seine 
MriegSpläne itt ihren Einzelheiten auch 
manchmal seinen Generälen vorzuenchalten. 
Er war dann schweigsam und ließ sich auch 
nicht ausfragen. Als er wieder einmal ge­
gen Oesterreich zu Felde zog und die wirt­
liche Marschroute anfangs geheimgehalten 
hatte, fragte General von Z l̂ckreuth chn 
etwas aufdringlich: „Majestät, die Deichs 
steht wohl nach Schlesiens '̂ — „Kann Gr 
schweigen?" fragte Friedrich. „Unbedingt", 
sagte der General. „Ich auch", meinte der 
Wnig lakonisch. 

Verlotunge« »erde« »er»h«t. 
Junggesellen, freuet euch, es ist tatsächlich 

so! Die Berliner Gemeinschaft „Kraft durch 
Freude", die î ber Weihnach^ek für Jung­
gesellen (-innen) eine MihnachtSfahrt in die 

V« 5« dei Veti« 
lükkll sklUs 

kuh ^uen Weltrekord mit schlichen Verge unternimmt, 
^..k Litern Teilnehmer der Fahrt eine be« 

tt X Iv !» m? Ä l sonder« Ueberraschung auf Lager. Die Stadt 
i d. Lahn hat namliF» für dieje. 

exemplar ist begreiflicherweise der Stolz sei- Besuchern, die sich auf die-
nes Besitzers. 

Gewerbsmäßige Kilometerfrefferin. 
Fräulein C. Davies aus Liverpool hat 

lich einen seltenen Berus auserwählt. Für 
eine große Schuhfirma muß sie ^eden Wochen 
tag 18 km per pedes zurücklegen, um Vi« 
Haltbarkeit neuer Schuhe auszuprobieren. 
Tie muß recht gut zu Fuß sein, denn im Lau 
se ihrer siebenjährigen Amtszeit hat sie bei 
ihrer ständigen Walze durch die Umgegend 
immerhin 33.000 km „abgeklatscht". Etn Ki-
lcmeterzähler an ihrem rechten Bein !on 

ser Fahrt verloiben, als HochzeitSgeschenk ei­
ne Einladung zu freiem achttägigem Aufent­
halt in Marburg ausgesetzt. Sogar das Fahr 
geld wird für die Hochzeitsreise noch gege­
ben. Was will man mehr? Frekvillige vor! 

JnterNatiOnaler Geigerwettstreit. 
Der historische SÄngerkrieg auf der Wart 

bürg war der erste musiikalische Wettstreit, 
der der Ueberlieserung bekannt ist. Sänger­
kriege aller Art sind später immer wieder 
ausgesochlen worden, b!^ Aum „Hossänger'̂  

Ld«ii kr»? ieli «jsO 
«li» t»t, l»«j 

ia» r»«i« ,« ß»I»«o 
u»»«t «Ii« il»r« 
ä!^«a6«a Liail«»»«» v« 
Itklt« umt Vimi 
mu«. 7kot««I>« «ti» lkr 
I«iat »o vuaclOri»»? kri»cli, 
tdr» »o »»r^ 
»u«. ck»» iek ,1« ir»st«. Mi« 
»i» «iKsotlivk 6»» l^ot- «ä 

il»r« U»«t v«r-
äi« äool» l»«>t»nält 

6»i» Vl̂ itt«nu»ß»«li»Na>»«a »u»-
»«j. Vi«« i»t idr «ta-

t«ol,«» K«,«pt, ^ 
7?»^«» 8i« «»r di»«kt 6!« 

ro»»k«ebig« er«m« loksloa 
tt»uta«kima^ »uk. Li, aäkrt 
ua6 v«>'jüi>^t vir« 
väkr««ck 5i« »eklaken. A^or-
S«a« v«?v«vi!«i» 5j, 
M«i««. k«itkr«i« er«m« T'o-
Ir«loa. 8i« Bvirlrt «uik«l!«»6, 
>tUrll«ack uack n»»«mm«n-!«-
liVm!. l»«»«itltt «rH^«it«rt« 
?<î «a mixl I^!t«»»«r ua«! 
»il<l«rt ^« K«i«ui»^ 6»r 

»?««!» ?r»u «v»r6 
ab«e ill« »»rt«, w»tt>oliim-
m«n»<!« 8odänd«it «ritsuot 
uvä «i»t»aokt ,«ia. «liB äi«»« 
V«I»»i»iI!ui»ß mit cr«a>« ?o. 

il»r»m ?«mt v«rl«il»t. 

troMert di° Schbno b«, ihrem ,»glich qe l e i .  ^ >.«! Im »rrgang«n-n Mnkr In 
steten Quantum. 

Eitelkeit beendet Ver?ehr»str«ik. 
Während bei S-treikS manchmal sogar 

Berlin ausgetragen wurde. Im Frühjahr 
des JvhreS l9S5 werden die bedeutendsten 
Geiger aller Länder zu einem internationa­
len Geiger-Krieg zusammenkommen. Am 3 

0rOl»Ia«»rvo>ui«i« mit 1 
k^ovomder »u vormleten. 0r. 
^r»n kio5inov» lS. NSSl 
l̂ reuncll. KI mvdl. Ummer 
(«onniL. rein, rulii«. doste I.» 
«e) Lanksrjeva 14. Noel,part. 

l!92Z 
sveiteili«. «eeiirnot 

tür Xan^Ivi «Ivr kleineres 
Ooverde, 7u vormleton Xle» 
ks»nörov» «. 11936 

^»VWWWGVWUWVVWVW» 
p»»»O«.?r«»»er«i. A1a«edin-

^»lour. Lnäeln, VorllfUölcen. 

"»mSrlloli ml, 
NVM Lp()<in1vit»jsrslla. Xüklsniluro vertraut, uaä «e-

1I9ZA prükter tleisvr tllr Laisonlie-
1 eolckotio »sreiwlir ssmt «esuekt Vor-usoreeke., 
Kette, l Wiklterrocic. 1 8tut- ?reits« vo,, 
2er tür srollen lierrn. 1 ^nä. suppan/. 
ävludr. 2 Qrsdiaternon. 1 Sä-! ^SlrerLova S. 119^ » 
eespänoksn «u verksukon. — 
podrojika 6. 
SodreldmiselUoe. taäettns. de­
sto »meriksnisoilv I^arkv. »u 
verlc»uten. Xntr. Ver v. 11780 

S!» ZaKsLa» 
sGGGGGGUGWGWGGGGGGG 
Luede svp»r lclolnes ZIm««? 

,',o?o lZvsuekt vlrÄ junrv 
n«^« mit «otälliivm Xuiise-
Iien, mit perfekter Kvnntnix 
(>or äeutsclien Lprselio. iüi-
ein t»e«8ore8 ttotsi 
SM !. Kovember 1934. 
80 in 6or Verv. tI9?t 

.^aatliche Machtmittel zu seiner îlegung in, März beginnt unter dem Protektorat deZ e'! vor soiort. ^ntrÄee mit t'reis 
polnischen TtaattprSIN'enten d«r inl-rnatlo. »««U«r «»mil». Slovbmk» Anspruch genommen werden müssen, »var 

dies bei dem vor kurzem in Tokio ausgebro­
chenen Verkehrsstreif schon deshalb nicht nö­
tig, weil die Streikenden Frauen waren. Die 
Sc^ffnerinnen der städtischen OmnibuSli-
nien Tokios waren mit rhren Löhnen unzu­
frieden, erhofften durch einen Streik Auf 

nale Geigerwettstreit, der von der Warschau 
er Musikgesellschaft veranstaltet wird. An­
laß dieser Veranstaltung ist die Feier de? 
100. Geburtstages des berühmten GeiierS 
Henri Wieniaivski. der der „Chopin der Gei» 
ge" genannt wurde. Bei dem Wettbewerb 

besserung und legten den Berkehr der japa-, sind Geldpreise im Gesamtbetrage von 17 
nischen Hauptstadt lahm. Doch der recht un- Tausend Zloty zu gewinnen und einige Ch­
angenehme Streik ivar schneller beendet, als, renprerse. Die Teilnahme am Geiger-Krieg 
man erlvartet hatte. Ein Machtfaktor, an ist nur Künstlern über S0 Jahre gestattet. 

r i n  l , v 5 s r o r i r ? r »  5 v » r i l i i r 7  
v o n v n r n v u c u r «  r r i n u r i ' r  

lZrollvs 2veidetti«o» Ammer 
lepsr., ö»<iobenijt2un«. sm 
?»rk. »o »vei Nerren o«lvr 
frAulein. auell Lliepaar, mit 
ocker oi»ne Verpilesun« «u 
vermlvton. vortseidst «ekü-
nes veibe» 1'sie.dett 2U ver-
kmiken. ^ör. Verv. 11711 

U87S 
SuoliO V»rlvliea von IW.V0V 
Dinar sut 1. tivpotliek- Kanu 
Vueil «Isr Spoänjoitaivrsk» 
«ein ^nträjxe unter 
»n äie Verv. 11914 
î »»elilii«n»loiir, Nsnäajour u 
sSMtliekv Ilsnäsrdeiten Übe? 
nimmt r»»ed unä diiiii. >Iek> 
ssnärovs cest» 10. l. 11798 
»l?»r Ilster >»t «I>!« Veten 
Sparkeräe In ?;vlir «utom 
stanäe verksukt /u .«.vlir Liin 
«tixon preisen lustin (Zu-
stinAL, 1'sttondsellsva ulie» 

e» 
GGGWVGWWGWV»W»»GW^ 

Qrükirv eiserne X«» »u 
Kauion xesuedt. ^trÄ«e mit 
XnLsde äes Preises unci ävr 

5edr «etivnes mödl. Ammer 0rü0o sind an äie clemeinäe 
(rew. rul,le. sonnte. rZsdn..' ^»renders -u senöen. 1192ö 

p»rk-. ?entrumnSlle). l.'llnk»r Kzute sin eisornos ?u«am-
jova 14. Noekpart '»nk«. i monloebaro» Vett. Zelenko. 

Liovensk» 26. ^»ridor I.»ort-
ln äer A/Ialstrovs ist via K«» »old>t vlrä eine liuaästrie^ 
diaett s»mt VvrptlskiUNT an msseî ine verkauft. 11»27 
ein frSiuIoin oäer Studoutln 
ZU verseden. ^6r. Verv. 

11930 
örlUsMoa. (Zolä- unä Lilder-
münzen kaufe ru tlüciistprei. 
»SN. lleeriev »in. (Zo»po»ks 

Ledän mSdilvrt Amwvr nur^ulle» 15. 
»n deesere Person «oiort »u 
vermieten. I'r« »vodoäo 6/IIl.s MW VSUGttlWOv» 
links. 
IVodmm». 4 Limmer, »üclsoi- Zve» '̂ Vlaterwitatel diUiist 
ti«. vaäe-immor ete.. Xle. sl»u«ebvn. Koroiüeva 36,11. 
K»»n<1rov» eesta 23. Auskunft« ii9is , 
?0r S. I. . Stock 11937 

NotewtudsnmRöeliva >vlrä 8 
kort auteenommen. veäineun!: 
meiirZSiiriee Praxis uiiä Kau-
tion. sovio ^er sloveni.'î .ilt l̂i 
un6 äeutseiion 8praolie m.'icli 
tie. Mkerten unter »8-,l̂ arjcu 
au liio Vvr>v 

an äiv Verv. unter »Koiiilick 
keit«. 11913 

SF«KI««SS»iieHS 
GGGGVGGVVGV^GVV^VVU» 

Xoatorlstl» mit mel^rjätlrieer 
öürovrsxis. mAeiitlK äor clvut 
seken u. sloveniseilen Spr»-
,:ke. suekt ^nstellunL als soi.^ I'SNS lknvn mit» ä»V ick 
ciie ocler ev Kas»ierin. (^eii. kvinsten vi« «uel» 6ie 

RssGkßG U9I^ 

ImIIlZllnimi' 

>^ntrSLe erbeten unter »Pra­
xis 7« an äte Verv. 11933 
lnteil. friiulela. äeut îZli. aus 
eutem Nause, auek mit vüro-
Kenntnissen, »»öciite als Kin-
cierirüulein o«l. ä»I. ln ein 
besseres Nsus sel̂ vn (Zofi. 
XntrSee an äie Vervv. unter 
»Solid unä verlälZNek 24« 

11938 

SF«R?ei» 
»VVVVVVVUGWVVV 

zseH^öknlieksten 

seknell» taekmsnniseii u. z^u 
soliävn k'reisen auskertixe 

ÄM Wim. WMle! 
l-eDkM »lie« LA (k«l Kußolsv) 

WM« W M 
vi»el»e Exporteure von 

»»troeknvt«!» 

Verkaufe versellivdone AIS». 
Sekün« sonni«e. »veixi nmer. del unter äem Seidstlcosten-
>Vo»n«ii« mit Vaikon unä ?u- preis vexen >^uflassun« äes 
detiSr mit 1. I^ovemder «u l̂ »xers. Strelizka 1. ^aridor. 

tI»u»mvI»torÄ»»p»»r virä in 
Zparl̂ orrlzimmer ausgenom­
men. ĵ aurer oder iist-iileri...^,. z,,^. 
««ä«. d-vmlu»,. 0b brexu »uckt ruv-rl-M?-iuso5l->-
So. ' U«l 
Lueliv tlioiitieen VerkSuIer 
für I». Kaikelsr «esen prc'vi-
sion mit (larantle ocZsr fixe 
Uedernaiime IViakso t^ritzi» 
ktmä. Lxport Zaja. Vara/äiN!. 

11916 
LrrlOlieri« virä «esuciU ru 
8jSkrieom Knsdeni mit Kennt 
nisson In der 6eutsct»on und 
serdokrostiscl̂ en Lpradie. VI 
ferte an Luesn Ksnit?. I?i(lii-
ca. 11906 

Okkerte M rieiiten »n: 

ll'illZi!». M M 
?io1» 11. 11911 

vormleton. ^eteikova 36-
11939 

Lsdsnkst 
de! Kranes tilvsell. VerUie< 
ciien und Siinlictlen ^niissei 
der /^ntltuderkuloeeal»«» >r 
ftiarldorl Spenden aber 
nimmt sued dle .^aridorei 

am Lnäo der vetnavska ee-
st» ' 11918 

Xd«e,cdlo,ssne Tvliimmer-' Vorseiiiodeno M«N»el ?u ver-
»MMMAMMMMMMMMMMMMMM« . volwnv« -sofort ?IU vermieten, kauten. Spsditiou vaiksn. l̂e 

t î sLdslenska ?4. 118..^ kss.n«drovs eesta. 11919 
ffWWWWWWWWWWHMffWWW»« Vermied Nmmer mit sepsr.^ Nerrea . Ideeter-
V I,z^«len,.el,. mit 2 poritokvn für Vereins. Im ta-

Ilmmsr mit valkon »u ver» Sotten, per sofort oder mit 1. dvliosen Zustande, »u verkau 
mieten. ^SKerLova 23. Part , tlovemder. k'rankopanovs 14. fon. frtseursälon l'aut». 

119« I, St.. l'tir S. 11882 .1,928 

I» «I«r wn»«n 
KNelcken litt »«Zseken 
12 un«> H7 I»I»r»n. 
vss ist die?eit. vo jedes iViSdciien krSft!':«'̂  
und lSLUndes öiut. starke und «esunlie d«er-
ven und einen eesuncien /Appetit iiaben muss 
Das verleitit »Lnersln« rur StSrkun» cies 
Slutes. der dierven und des ^ppelis5 
»LnerUia« ist ln allen ^potlielien erliLItllcli 
u»»d lcostet eine tlalklitertlssctie l)In 35 -^ 
<I?ee. S. kr 4787-32.) 6s.8» 

Lt»«tr«6«kt«« o»d ttt» di« lk«d»KUov ?«r«o»»»vrtU«i», vdo Vr««k d«e »S5>kil»o»ik« U«k«n,«« t» >t«?ik«r. ^ 6«» ll«e«i,»ß«I»»» aod d«o vra«k »«riatvortliet», 
8t»i>l»o — L«iä« «»kuli«tt i» 


